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Dezugsgebühren und Einschallungsgebühren sind 
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Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

S d zriftle ltu n g  « n d  B c r a io U u n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Brief« werden n ic h t
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (3n[«rate) werden das erste M al mit K 160 für die Sspaltige Millimeterzeile oder
1 1  nnn. I deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachlast. M indestgebühr 2400 K. Die Annahme erfolgt
16.000' jn j,fr  Verw altung und bei allen Annonzen-Espeditionen — Anzeigen »an Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schlug des B io tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

B reite  b ei A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ............................................. K — -
H a lb jä h r ig ............................................. ,  —
V ie r te l jä h r ig .........................................„ 12 .000-

Nnzelnummer K 1 0 0 0 '—.

N r. 6. Waidhosen a. b. AbbS. Freitag den 9. Feber 1923. 38. Jahrg.

Amtliche M itteilungen
des G tad lra teS  W aib h o fen  a. b. AbbS.

91 ii i r  u f !

Der Bau des Wasserkraftwerkes „Schwellöd" ist nun 
soweit vorgeschritten, dag die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Btonatcn zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemcinde Waidhoscn o. d. Ybbs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Aufbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraftstrom aus den 
Waidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter oollster Haftung der 
Stadtgemcinde Waidhosen a. d. ybbtz zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhoscn gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche KUndigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illion Kronen I S  ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinssujj,
Von 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

cinlage-Zinsfnh, 
von 3 bis 5 M illionen Kronen 3% ü b e r  Sportasse- 

einlage-Zinsfuh,
Uber 5 M illionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Zeder Bewohner unserer Heimat nnd des ganzen B e­

zirkes mutz ein Interesse daran haben, dah ein einheimi­
sches. öffentliches Unternehmen sich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll-

Der Stadtrat 
* der autonome» Stadt Waidhoscn a. d. Ybbs.

(Anmeldungen werden bei der Direktion der Elektrizi­
tätswerke entgegengenommen.)

Derhandlungsschrift
der Gemeindemtefrtzunq am 26. Jä n n e r  1923 um 4 Uhr 

nachmittags im Sitzungssaale des Rathauses.
Anwesend: Bürgerm eister W aas, Vizebürgenneister 

Schilcher, S tad trä te : Deseyve, Molke, Streicher; Ee- 
meinderäte Kolter, W urm , Hold, S teinm aßl, F r. Pöch- 
harker, P it te r , H anaberger, Lindenhofer, Dobrofsky. 
Ttrnnfohl, B urger, Steinbrecher, Jäg e r , W enninger, 
F r. Schmidt, Czerny, S tu rm , B rand t. Entschuldigt: 
S tR . S te in inger und Bucheber.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Berhandlungsschrift der letzten 

Sitzung.

2. A ls E in lau f: e in  D ringlichkeitsantrag der sozial­
demokratischen Fraktion, welcher besagt, das vorliegende 
Ansuchen der A rbeitslosen W aidhofens in  der heutigen 
Gemeinderatssitzung in  V erhandlung zu ziehen.

„An den S ta d tra t der aut. S ta d t W aidhofen a. d. Y.

Die Arbeitslosigkeit greift immer mehr um sich. Erst 
kürzlich hat die F irm a  Wem) wieder 30 Menschen in das 
bedauernswerte Los der Arbeitslosen verstoßen. B a r  
jeder -Hoffnung auf Besserung ihrer Lage, angesichts 
ihrer hungernden K inder müssen die arm en Leute, die 
arbeiten wollen, aber nicht dürfen, kämpfen gegen ihren 
gesundheitlichen V erfall einerseits, gegen die fortw äh­
rende Versuchung, ihrer R ot auf un lau tere  Weise en t­
gegenzutreten anderseits. D as wirtschaftliche Unrecht 
bringt den Glauben (!) an alles Göttliche (! )  bei 
F rauen  und K indern immer mehr in Gefahr, läß t alles 
völkische Empfinden (!) schwinden angesichts des V er­
falles der Volksgesundheit. I n  dieser Zeit der B edräng­
nis g ilt cs alle vorhandenen M itte l in den Dienst der 
Arbeitslosenfürsorge zu stellen. D ies nicht nur vorn 
Standpunkte des völkischen Empfindens (!) sondern be­
sonders auch vorn christlichen (!) Standpunkte.

Die Arbeitslosen drängen uns in der letzten Bespre­
chung zu folgenden Forderungen:

1. Durchführung aller möglichen A rbeiten (W oh­
nungsbauten, Wasserbau und E lektrisierungsarbeiten) 
m it Hilfe der Bundeszuschüsse.

2. Veranlassung der U nternehm er zu W ohnungsbau­
ten (Rothschild, Brandstetter, W enp.)

3. M indestens K 20.000 Zuschuß wöchentlich in bar 
oder in N atu ra lien  an jene Arbeitslosen, denen durch 
die produktive Arbeitslosensiirsorge keine A rbeit ver­
schafft werden kann.

W ir hoffen bestimmt auf Annahm e dieser Forderun­
gen, umsomehr a ls  die Gemeinde schuldenfrei (!) ist und 
viele andere Gemeinden den Arbeitslosen schon U nter­
stützungen in unverhältn ism äßig  höherem Außmaße ge­
w ährt haben.

W aidhofen a. d. 9)to s , 24. J ä n n e r  1923.

F ü r den Arbeitslosenausschuß W aidhofen a. d. Ybbs
D er Schriftführer: D er Vorsitzende:
K arl N eum üller. M aderthaner Joses."

Vizebürgermeister Schilcher begründet den D ring lich  
le itsan trag , es w ird demselben die Dringlichkeit zuer­
kannt und zum Schlüsse der Sitzung in  V erhandlung ge­
nommen.

3. Aufnahmen in den H eim atsverband au s dem T i­
tel der Ersitzung: N adlinger J u l iu s , B aum gartner Ro- 
Üna, W eidm ger S tefan , Süß  K arl. Radmoser F ranz, 
Tefar M . Gegen E rlag  der Taxe: Hosina F ranz. D ie 
Zusicherung der Aufnahm e im Falle der O ption für 
Alex. Weist abgelehnt.

4. A n trag  des S ta d tra te s  und der Finanzsektion: Dem 
Ansuchen des Herrn K arl B u rg h art um käuflich lieber- 
lafsung der B auparzelle N r. 17, Plenkerstraße Block „ES“ 
w ird un ter der Bedingung stattgegeben, wenn darauf 
innerhalb eines Ja h re s  ein W ohnhaus nach der beste­
henden Bauvorschrift fertiggestellt und beziehbar er­
bau t wird, um den P re is  von K 4000 per Q u ad ra t­
meter, w idrigenfalls die kostenlose Rückerstattung der 
Bauparzelle an die Gemeinde zu erfolgen hat. W ird 
angenommen.

5. A n trag  des S ta d tra te s  und der Bausektion: Dem 
A nsuchn des H errn R udolf B ran tn e r um kostenlose 
Ueberlassung eines T eiles der Parzelle N r. 698/1 (öf- 
fentl. G ut) w ird un ter folgenden B edingungen statt­
gegeben: E rbauung  e ines Verbindungssteges über to n  
Schwarzbach a n  S telle  des bestandenen und Uebergabe 
desselben nach Fertigstellung für den Öffentlichen V er­
kehr; E rha ltung  des Steges au f eigene Kosten, sowie 
Ins tandhaltung  der Userschutzmauer längs dieses P a r ­
zellenteiles. Außerdem w ird die B estandhallung der auf 
diesem Parzellenteile befindlichen Eedächtnislinde zur 
B edingung gemacht. Um die B au- und Wafferbehörd- 
liche Genehmigung des projektierten S teges ist u n te r 
V orlage von P län en  beim S ta d tra te  anzusuchen.

6. D er Voranschlag des G em eindehaushaltes für 1923 
wird m it der A nnahm e der E rhöhung der Krautackerge- 
bühren um das 130fach gegenüber dem Ja h re  1922, 
der 3—4000fachn  Erhöhung der G rund- und Anerken- 
nungszinfe und einer V orauszahlung der SOfachn M iet­
zinsabgabe a ls  ä conto für das J a h r  1923, genehmigt. 
E R . B urger spricht hiezu; wünscht für ton  Forst eine 
eigene B ilanz-Erstellung, bemängelt fernere den Um­
stand, daß die Personallasten fast 60Vö der Gesamtein­
nahmen ausm achn , hält eine V erbilligung des gesam­
ten V erw altungsappara tes für möglich und im I n t e ­
resse der geordneten W etterführung des Gemeinde Haus­
haltes für notwendig.

A ntrag  G R. B urger: D er Personalausschuß und der 
S ta d tra t möge erheben, inw iew eit die Geschäftsge­
barung der S ta d t sich so vereinfachen läßt, daß der per­
sonelle A pparat der Gemeinde abgebaut werden kann.

G R. Hold spricht über G eschftsgebarung und Perso- 
nalangelegenheiten in  ton einzelnen Ressorts, h ä lt ein« 
Vereinfachung der V erw altung  für möglich, wendet sich 
insbesondere gegen das System der separaten E n tleh ­
nungen und R em unerationen und stellt ton  Zusatzan­
trag zum A ntrage G R. B urger: S epara te  E n tlohnun ­
gen und R em unera tionen an städtische Angestellte h a ­
ben zu entfallen, wenn kein diesbezüglicher Gemeinde- 
ratsbejchlust gefaßt ist. Angenommen.

Zu der B ehandlung des D ringlichkeitsantrages bean­
trag t Vizebürgermeister Schilcher zu den B eratungen 
zwei V ertreter der Arbeitslosen beizuziehen und m it 
der beschleunigten Erledigung ton  S ta d tra t  zu betrauen.

Der Bürgerm eister erklärte diesen A ntrag  a ls  gegen 
die Geschäftsordnung zuwiderhandelnd versprach je­
doch. diese Angelegenheit dem Ausschüsse fü r soziale 
Fürsorge zur dringlichen B era tung  zu übergeben und im 
B edarfsfälle die V ertreter der Arbeitslosen beizuziehen.

In te rpe lla tionen .
E R . Hold stellt an to n  B ürgerm eister die Anfrage, 

ob ihm die bedauerlichen Vorkommnisse anläßlich des 
B alles der Zeller Feuerw ehr bekannt geworden sind 
und w as er zu tun gedenkt, um ähnliche schwere V er­
fehlungen städtischer Angestellter hin tanzuhalten . D er 
Bürgerm eister berichtet, daß ihm hievon offiziell nichts 
berichtet wurde, jedoch p riv a t davon K enntnis erlangte, 
den F a ll m it der Direktion des städtischen E.-W erkes be­
handelte und dieselbe beauftragte, die entsprechenden 
M aßnahm en zu treffen. E s  wurde ihm von der E.- 
W erks-Direktion berichtet, daß die in  B etracht kom­
menden Angestellten von der ÜUerksdirektion in ganz 
gehöriger Weise gerügt wurden und im W iederholungs­
fälle das D iszip linarverfahren  gehandhabt werden 
müßte.

Jeder trage ausgiebig bei;um  
»
Hie W U U llü e s

S a m m e l  s t e l l e n :  Sparkasse der S tad t Waiöhosen a. d. 2)bbs (Kassaschalter), 
Buchhandlung (£. Weigend und Druckerei Waidhofen a. d. 2)bbö, Gesellschaft m. b. H.
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GR. Hold repliziert den F a ll nochmals, bedauert die 
Teilnahm e städtischer Angestellter lebhaft und stellt den 
A ntrag : Der Gemeinde’ra t möge beschließen: Der
S ta d tra t w ird beauftragt, den bei den Ausschreitungen 
am Zeller Feuerm ehrball beteiligten städtischen Ange­
stellten eine schriftliche Rüge m it Androhung sofortiger 
Entlassung im W iederholungsfälle zu erteilen. Ange­
nommen.

G R. Lindenhofer in terpelliert den Bürgerm eister we­
gen eines Falles im Stadtgebiete, wo vom Kassier des 
sterbt. E.-Werkes einer P a rte i m itgeteilt wurde, daß ihr 
das Licht abgestellt werde, wenn nicht innerhalb zweier 
Taae der S trom preis erlegt sei.

D er Bürgerm eister beantw ortet, daß ihm dieser F a ll 
nicht bekannt sei und sich darüber berichten lassen werde.

H ierauf vertrauliche Sitzung.

Z e i t g e s c h i c h t l i c h e s .
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
Welche B lüten  der P a rlam en ta rism u s hervorzubrin­

gen vermag, zeigten uns die stürmischen P a rla m e n ts ­
lage in  der Z eit B adenis. D am als schon empfand die 
ganze gesittete W elt Ekel und Abscheu vor dem Treiben 
gewisser „A userw ühlter des Volkes". Dem P arlam en ­
tarism us, der sich zu dieser Z eit erst so recht einzuleben 
begann, wurde in Oesterreich schon dam als in  weiten 
Volkskreisen arger Abbruch getan. Stürmische Sitzun­
gen, erregte Tagungen, leidenschaftliche, nicht im mer im 
Tone der gebildeten W elt gehaltene AKchselrcden, 
tum ultartige Szenen u. a. gab es auch nach B adeni bis 
zum heutigen Tage. W as sich aber am vergangenen 
D ienstag  bei der Sitzung des außerordentlichen Kabi- 
nettsvates zu trug, übertrifft sogar die S tu rm tage  zu 
B adenis Zeilen. D ie Kabinettsratssitzung, in  der die 
Abstimmung über das neue Beamtenabbaugesctz erfol­
gen sollte, wurde durch die Brachialgewalt der Sozia l­
demokraten gegen den Vizekanzler Dr. Frank gesprengt. 
Der Sozialdemokrat S  e i tz, der zweite Präsident des 
Nationalrates, der gewesene erste Präsident der Repub­
lik, ha^sich an Vizekanzler Dr. Frank tätlich vergriffen. 
Der Sozialdem okrat Tchiegl w irft einen schweren 
Aschenbecher gegen D r. Frank. D as  Geschoß tr iff t den 
Vizekanzler an der Hand. Die übrigen Sozialdemokra­
ten ergehen sich in wüsteste Schimpfereien und D rohun­
gen gegen D r. Frank uiid die übrigen M itglieder der 
M ehrheitsparteicn. Der T um ult wurde schließlich so 
arg , daß die Sitzung abgebrochen werden mußte. Die 
Ursache der Sturmszencn w ar eine nebensächliche Ee- 
schäftsordnungsfrage; der A nlaß ein vollkommen recht­
mäßig bestandener Ausschußbefchluß, der m it Hilfe der 
M ehrheitsparteien  gefaßt wurde.

E in  W iener B la t t schreibt hiezu: „Der Nervenzusam­
menbruch (w ir nennen so etw as „bodenlose R oheit"!!), 
den der Präsident der Sozialdemokraten bei der Sitzung 
des K ab inettsra tes e rlitten  hat, ist nichts a ls  die S p ie­
gelung des Zusammenbruches der sozialdemokratischen 
Politik in Oesterreich. —  Diese Feststellung dürfte den 
inneren K ern der Sache blosgelegt haben. D ie S ozia l­
demokraten werden des ausgedehnten Umschwunges der 
S tim m ung der Massen nicht mehr Herr. Die A rbeiter­
schaft fühlt allmählich doch, daß es Irrw eg e  w aren, auf 
die sie durch die meist jüdische F ührung  geleitet w ur­
den. Die sozialdemokratische Obstruktion im P arlam en te  
ist nu r der wenig aussichtsreiche Versuch, gegen diese E r ­
kenntnis der früher so gefügigen Massen anzukämpfen, 
sie in s alte  Gegenteil umzukrempeln. Von diesem Ge­
sichtspunkte aus muß auch der Ueberfall der sozialdemo­
kratischen Arbeiterwehren auf General Ludendorff be­
trachtet werden. D ie B ehandlung dieses großen deutschen 
Heerführers — dem auch das deutschösterreichische Volk 
ewig zu Dank verpflichtet ist — auf seiner Reise von 
K ärn ten  nach W ien, stellt eine ungeheuere Verletzung 
der jedem der in Oesterreich reisenden Gäste nach a ll­
gemeinster Anschauung zustehenden Rechte dar, und 
dürfte  in  der Geschichte wohl einzig dastehen. Den kom­
munistischen B luthunden, die nach dem Zusammenbruch 
der M örderherrschaft des Juden  B ela  K un a u s  U ngarn 
flüchten mußten, gewährten die dam aligen sozialdemo­
kratischen Machthaber nicht nur volles Asyl recht, son­
dern auch noch mehr: man verschaffte diesen Verbrechern 
ein w arm es Nestchen und schützte sie m it besonderer 
S org fa lt. E inem  der größten deutschen Helden aber, 
zu dem das gesamte deutsche Volk, -als zu dem genialsten 
Schützer und Schirmer des heimatlichen Bodens vor 
feindlichen Horden, aufblicken m üßte in  größter V er­
ehrung und m it inbrünstigstem D ante, verw ehrt m an 
m it rohester G ew alt, un ter gefährlichsten Drohungen 
und wüstem Geschimpfe, begleitet! von einem ähnlichem 
Konzerte der gesamten1 jüdischen Presse, die persönliche 
Freizügigkeit w ie einem gemeinen Verbrecher. E in  
a lte r Spruch sagt: „Alles rächt sich auf E rden!" — Auch 
diese neue Schandtat der jüdischen Führung  der „m ili­
tarisierten" Sozialdemokratie, einem Helden des deut­
schen Volkes gegenüber, w ird noch ihre gerechte Sühne, 
ihre V ergeltung finden. D er Tag der Rache kommt nä­
her und näher!!

Erfrecht sich aber -ein Ju d e , der die größten Schwei­
nereien m it tierischem Z ynism us öffentlich in  W ort und 
Schrift im Volke zu verbreiten die S tirn e  hat, seine bo­
denlosen Gemeinheiten auch in  einein öffentlichen V or­
trage in  W ien zu „verkünden" und finden sich — G ott 
sei D ank! — einige junge Leute, die über Sittlichkeit 
und M o ra l deutsch, d. h. rein, und nicht jüdisch fühlen, 
und deshalb gegen diesen Ju d en  S tu rm  laufen, dann

fällt die ganze jüdische und verjudete Horde m it ihrer 
Presse über diese jungen Leute her, a ls  w ären sie ärgere 
Verbrecher wie die M ordbuben B e la  K uns. Junge 
deutsche Wiener habe» den Vortrag des „Sexualpatho­
logen" M agnus Hirschseid unmöglich gemacht. D er Jude 
Hirschfeld ist ebenso Reichsdeutscher wie Ludendorff. L u­
de ndorff zwang man, Oesterreich vorzeitig zu verlassen. 
Ich frage nun: W enn es die Herren, die Ludendorff 
m it G ewalt entgegentraten, m it der Volkswohlfahrt — 
in ihrem Interesse haben sie angeblich gegen Ludendorff 
gehandelt — wirklich so ehrlich meinen, wie sie es dem 
Volke bei jeder Gelegenheit vorgaukeln, w arum  haben 
sie dann nicht veranlaßt, daß dieser unmenschliche, kul- 
rurschändende Päderast und Jude  Hirschfeld auch schon 
einige S tä tionen  vor W ien zur Umkehr verhalten w ird? 
Oder fördert Päderastentum , Knabenliebe und Frucht­
abtreibung die Volksw ohlfahrt? Doch in  den Augen der 
Prepehebräer von Austerlitz bis S ieghard t ist nu r Held 
Ludendorff ein „lästiger A usländer", nicht aber der S e ­
xualverbrecher Hirschfeld. Ludendorff ist ein A rier, 
Hirschfeld ein Jude , das ist des R ätsels Lösung.

Deutschland.
D er Franzoseneinbruch in  W estfalen nim m t ständig 

an Ausdehnung zu. N un sind sie auch schon ins W up­
pertal eingedrungen. Doch im gleichen M aße wächst der 
deutsche W iderstand, dem die bisher entschlossen ein­
w andfreie H altung der Reichsregierung guten Rückhalt 
bietet. E ine völlig neue Sachlage haben die Franzosen 
durch den unerhörten Einbruch in badisches Gebiet ge­
schaffen. N un gibt es trotz der in Deutschland bereits 
einsetzenden Flaum acherei und trotz der schon ein treten­
den, vorläufig aber nu r ihre Füh ler ausstreckenden T ä ­
tigkeit der eine Politik  des Nachgebens befürwortenden 
„Demokraten" aller Schattierungen, kein Zurück mehr. 
E s d arf kein Zurück mehr geben. All die „Lassen und 
Affen der V erständigung", diese französelnden „Auch- 
Deutschen" müssen Lügen gestraft werden. D er deutsche 
W iderstand, die E inheitsfron t des Volkes, nicht die der 
P a rte ien  — denn eine solche ist unmöglich — m u ß sich 
durchsetzen. An ihm w ird und muß alle französische 
Schändlichkeit, wie Morde. Beam tenausw eisungen, m ut­
willige Zerstörung deutscher Verkchrsanlagen, B efehls­
willkür, T yrannentum  schließlich wie nichts zerschellen. 
D as deutsche Volk hat e i n e n  Krieg verloren, den 
zweiten muß es gewinnen oder es geht un ter wie ein 
leckgeschossener Panzerkreuzer. D ie deutschen Notopfer 
für die Ruhrleute bezeugen es vor aller W elt, daß das 
Volk, die ganze Volksgemeinschaft, geschlossen hinter dem 
unverrückbaren W illen steht, durchzuhalten bis der E r ­
folg sicher ist. M an  gehe daher rücksichtslos m it aller 
Schärfe gegen -das Pack der „Defaitisten", der F lau m a­
cher und heimtückischen Fronterdolcher vor, m an ver­
schone diese erbärmlichen Wichte, diese Orgiemnacher in 
Hochverrätern, nicht! Der G algen ist für dieses Gelich­
ter noch zu gut. Denn, w as die tun , sind nicht E inzelver­
brechen, sondern Massenverbrechen im wahrsten S inne  
des W ortes. S ie  treiben Schindluder m it den heiligsten 
G ütern  der N ation, spielen m it unerreichtem Leichtsinn 
m it der Entscheidung über S e in  und Nichtsein eines 80 
M illionen Volkes, nur um ihres sträflichsten E i g e n ­
n u t z e s  halber. Ih n e n  geht es nicht um das W ohl von 
80 M illionen Menschen, sondern um ihr eigenes, höchst­
persönliches W ohl. D arum : Nieder mit diesen Schuf­
ten!! dam it endlich die Möglichkeit einer W iederaufrich­
tung des deutschen S ta a te s  gegeben ist.

Frankreich.
W ährend Poincare feine Soldateska immer tiefer ins 

Herz Deutschlands eindringen läßt, beginnt h in ter den 
Kulissen der amtlichen P ariser Politik  die Ernüchte­
rung, die sachliche Abwägung der „Erfolge" aus dem 
„Siege an  der R uhr", nicht gerade besonders erm un­
ternd ihre Schatten zu werfen. W ährend vor dem E in­
märsche und unm itte lbar nachher überall eitel Freude 
über S ieg  und den sicheren Erfolg herrschte, beginnt m an 
jetzt schon zuzugeben, daß sich Frankreich in eine Sache 
eingelassen hat, deren Erfolg sogar höchst zweifelhaft 
ist, well er abhängt von dem Ausgange des Kampfes, 
den die französische Ruhrbesatzung m it dem unerw arte­
ten. erschlossenen Widerstände der Deutschen W estfalens 
zu führen hat. U nter dem Eindrücke dieser einem fran­
zösischem M ißerfolge gleichkommenden Sachlage ver­
schärfen die Machthaber m  P a r i s  ihre Handlungen im 
besetzten Gebiete und dehnen die Besetzung noch w eiter 
nach Osten, ja sogar (siehe B aden!) nach Südosten aus. 
I m  Hoffen au f ihren schließlich dock, möglichen Erfolg 
verkennen sie blind den deutschen Volkscharakter . Die 
erhöhte französische Willkür stärkt den deutschen Wider­
stand, während die Franzosen dam it d as  Gegenteil e r­
reichen wollen. Daß sie in  dieser Absicht auch a u t die 
a lten  Praktiken der Vressepropaganda im S ti le  North- 
cliffes zurückgreifen, darf uns nicht überraschen. Die 
französischen Zeitungen w etteifern untereinander um 
die P a lm e für die ärgste Verdächtigung der deutschen 
Regierung. Am Quai d'Orsay hofft man aus Deutschlands 
Umfall. W ie „friedlich" und „wenig militärisch" die 
Franzosen ihren Einmarsch in d a s  R uhrgebiet auffassen, 
beweist ein BefehlsenlWurf, der in einer M appe gefun­
den wurde.. I n  diesem Befehle ist für den F a ll eines 
gezwungenen Rückzuges oder großer Aufstände die Auf­
reihung von Eisenbahnlinien und die Sprengung von 
Brücken vorgesehen. Also ganz wie im Kriege m it einem 
ebenbürtig m it allen Kriegswaffen und sonstigem Ge­
rä t versehenen Gegner; E s ist höchste Zeit, daß das 
deutsche Volk seine Erhebung einzuleiten beginnt. E s 
wird nicht schwerer zu ertragen sein a ls  der jetzige Z u ­
stand. Die Fran,zotenfurcht ist uns ein guter B undesge­

nosse. W enn es möglich ist, daß das Geräusch beim 
H infallen eines großen Wellblechstückes gleich einen gan­
zen Hausen vollbewaffneter Franzosen in  die Flucht 
jagte, dann ist es auch möglich, daß 10 M illionen un- 
bewaffneter Fauste die ganze B ande weißer und schwar­
zer Neger in die Flucht und aus dem Lande jagen.

England.
Die „T im es" schreiben: „M it der Politik , die die 

Franzosen jetzt im Ruhrgebiet verfolgen — eine Po litik , 
die in England die größte Besorgnis für die Z ukunft 
E uropas und der W elt (wohl der englischen?!!) ver­
ursacht — beruft sich Frankreich, das wissen muß, daß 
England vollkommen entgegengesetzter Ansicht sei, auf 
die Sanktionen eines V ertrages, der das E rgebnis der 
gemeinsamen Anstrengungen aller der Mächte ist, die 
im Kriege A lliierte waren. England wurde nicht um 
R a t gefragt. Die Franzosen sind in das R uhrgebiet 
vorgedrungen, haben eine blühende Ind u strie  desorga­
nisiert, das Bestehen europäischer V erbindungsm ittel in 
U nordnung gebracht, das R uhrgebiet von dem rechts­
rheinischen Deutschland abgetrennt, Kriegsrecht aufer­
legt und in  Deutschland einen Geist des W iderstandes 
und rücksichtsloser M ißachtung aller durch den F riedens­
vertrag auferlegten Verpflichtungen erweckt, w as w ahr­
scheinlich das gesamte Werk des Friedens in vollständige 
Verwirrung bringen wird. E ngland hat keinen A nteil 
an  all diesen Dingen und muß trotzdem die Folgen kra­
gen. W enn die französische Regierung in  einer blinden 
B etörung für irgendwelche eigenen dunklen P lä n e  selbst 
so w eit geht, die Hoffnung auf Frieden im nahen Osten 
zum Scheitern zu bringen, so w ird das englische Volk 
zu fühlen beginnen, daß die Entente praktisch zu Ende 
sei." — D as schreibt nicht etwa ein „chauvinistisches" 
deutschnationalcs B erliner B la tt, sondern die „T im es", 
das größte und angesehenste Londoner B la tt.

D as P arlam en tsm itg lied  C o l l i n s erklärte in 
einer Rede über das französische R uhrabenteuer, die B e­
setzung des Ruhrgebietes durch Frankreich sei keineswegs 
für Entschädigungszwecke erfolgt. Nicht n u r die franzö­
sischen M ili tä rs  wünschten die Angliederunq dieses Ge­
bietes, sondern auch die französischen Industriellen . — 
C ollins hat recht gesprochen. D ie „Verfehlungen" waren 
nur ein billiger Vorwand, die w ahren Absichten sind 
R aub  und Annexion.

Amerika.
Durch das H avas-B üro erfährt m an aus W ashington, 

daß das Weiße H aus in B eantw ortung der A nfragen 
verschiedener P arte ien , die eine V erm ittlung  der H .S.A . 
in der R uhr frage verlangen, erklärte, die Vereinigten 
S taa ten  könnten allein nicht die Verantwortung über­
nehmen, um die europäische Lage zu regeln. S ie  w a r­
teten „den rechten Augenblick" ab, um der W elt zu hel­
fen und deren Schwierigkeiten ein Ende zu bereiten. 
W ie das S taa tsdepartem en t ferner kundgibt, hat P r ä ­
sident Harding den G eneral Allen, der nach der Abreise 
der amerikanischen Truppen in  Koblenz verblieben w ar, 
angewiesen, künftig an  den B eratungen der In te r a l l i ­
ierten Rheinlandkommijsion nicht mehr a ls  amtlicher 
Beobachter teilzunehmen. —  Die amerikanische Schul- 
denfundierungskommißion und der britisch« Boffchafter 
Geddes haben ein endgültiges Abkommen über die bri­
tische Schuld an Amerika erreicht. Im  Weißen Hause 
wurde erklärt, nach Ansicht des Präsidenten H arding sei 
das Abkommen so „erfreulich", daß es vom Kongreß in 
seiner gegenwärtigen Session noch angenommen werden 
sollte. — Amerika sieht bei der B eurteilung  der W elt­
frage nur den eigenen V orteil und kümmert sich um das 
W ohl und Wehe anderer K ontinente oder anderer V öl­
ker überhaupt nicht. D as beweist das Abfeitsftshen 
Amerikas im jetzigen Ruhrfkandal. I n  den Krieg tr a t 
Amerika ein, angeblich für d ie „F re ihe it der Völker", 
wirklichen Frieden zu stiften aber fühlt es keine V eran­
lassung. D as deutsche Volk kann von niem and Hilfe er­
hoffen, nur von sich selbst. N u r die Selbsthilfe b ring t 
die W iedergeburt! Deutsches Volk! — H ilf d ir selbst!!

Grostbeulsche Doiksparlei
für das D . o. W . W .

S onntag  den 18. Feber, 11 Uhr vormittags findet in  
S t. Pölten, Gasthaus Lettner ein

Kreistag
statt, dessen Tagesordnung höchst wichtige B evatungs- 
gege «stände aufweist.

Liebwerte Eesin nungsge nassen!
I n  einer Zeit tiefster E rniedrigung des gesamten 

deutschen Volkes, in der mehr a ls  je ein entschlossenes 
und geeintes Vorgehen aller Großdeutschgesinnten ein 
Gebot unabweislicher Notwendigkeit ist, laden w ir u n ­
sere Bezirks- und O rtsgruppenleitungen, sowie unsere 
V ertrauensm änner zu dieser großdeutschen Tagung ein.

W ir hoffen, daß zu diesem K reistage, auf welchem 
w eittragende Beschlüsse gefaßt werden sollen, alle unsere 
Gesinnungsgenossen, an welche der R u f ergeht, in  großer 
Anzahl erscheinen werden.

M it deutschem Gruße
F ü r  die K reisleitung:

H e i n r i c h  N i k l a s
K reisobm ann.



^yveitag bcu 9. Feber 192ö. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " S eite  a

tan *  vorläufig gerettet werden tonnte. Die schamlosen 
und unerträglichen Bestimmungen des S t. <&crntatncr 
Friede usvertragrs, welche gegen die S tim m en der Groß- 
deutschen angenommen wurden, erscheinen durch erstere 
wesentlich gemildert. Aus die A usführungen Doktor 
Ursius erwiderte ein Sozialdem okrat in  kurzen W orten, 
der im allgemeinen denselben vollkommen zustimmte, 
insbesondere betonte, daß auch die Sozialdemokraten 
aufrichtig den Anschluß an  Deutschland anstreben. Zum 
Schlüsse dieser glänzend verlaufenen Versammlung be­
antragte der O bm ann der O rtsgruppe Pbbsitz der Groß­
deutschen Volkspartei Herr W olf eine Entschließung, in 
der dem N a tio n a lra t D r. Ursin Anerkennung und V er­
trauen ausgesprochen, den h art bedrängten B rüdern  im 
deutschen Reiche A nteilnahm e bewiesen und das Ge­
mein janif ei tsge fühl zum Ausdruck gebracht wurde. B e­
züglich der inneren Politik  müssen Ersparungsm aßnah­
men am unrechten O rt vermieden werden, insbesondere 
w äre gegen die beabsichtigte Schädigung des Schulwe­
sens seitens des n.-ö. Landesausfchusses S te llung  zu neh­
men. Diese Entschließung wurde einstimmig angeturnt-
inen.

Opponitz. 5. Feber. (Todesfall.) Der Lichtmeßtag 
1 9 2 3  bleibt für die Gemeinde Opponitz ein denkwurdt- 
aer Tag. Gerade ro r Beginn des Hochamtes wurde H err 
Leopold W ö c h n e r  fern, Hausbesitzer in Opponitz, auf 
dem Suchenchore, wo er a ls  ehemaliger langjähriger 
Musiker alle Sonn- und Feiertage dem Gottesdienste 
beiwohnte, vom Schlage getroffen. S eine Sitznachbarn 
trugen ihn sogleich in das unm itte lbar neben der Stielte 
gelegene Schulgebäude. D er sofort herbeigerufene Ge­
meindearzt Dr. Bischofs konnte nur mehr den E in tr it t  
des Todes konstatieren. Noch vor E intreffen des Arztes 
spendete der rasch aus der Sakristei herbeigeeilte P f a r ­
rer dem Sterbenden die Eeneralabsolution. Der Ber- 
sutrbene w ar einer der wenigen noch lebenden Radetzky- 
veteranen, m it seinen 86 Lebensjahren die älteste P e r ­
son der P farre . B iele Ja h re  w ar er auch M itglied der 
Gemeindevertretung und bekleidete im Laufe der Fahre 
manches E hrenam t und erfreute sich allgemeiner Ach­
tung und großer B eliebtheit infolge seines allzeit 
freundlichen Entgegenkommens sowie feiner B ere itw il­
ligkeit, m it R a t und T a t zu helfen, wo er nur tonnte; 
und das kam recht oft vor. E r  selbst w ar auch unerm üd­
lich tätig  bis in  sein höchstes A lter, und es w ar ihm gar­
nicht lieb, daß ihm in den letzten Fahren von ärztfcher 
Sette jede schwere A rbeit untersagt wurde. Höchstinte­
ressant w ar es, ihm zuzuhören, wenn er von seinen E r ­
lebnissen aus den italienischen Feldzügen 1858 und 1866 
oder aus der- alten Zeit von Opponitz erzählte. E r w ar 
sozusagen eine lebende Ehronik unserer Gemeinde. D ie 
Achtung und Liebe, welcher sich der Verstorbene erfreute, 
zeigte sich ganz besonders auch beim Leichenbegängnis 
am Sonntag  nachmittags. W ohl selten hat Opponitz 
einen so langen Leichenzug gesehen; Feuerw ehr und 
Musikkapelle, der A rbeiterverein m it der prächtigen 
Vereines ahne und eine außerordentlich große Schar 
Leidtragender begleitete die Leiche vom Trauerhause 
zur Suche, von da in den Friedhof, wo nach der feier­
lichen Einsegnung der Sängerchor noch ein ergreifendes 
Abschiedslied fang und die Musikkapelle einen T rauer- 
(bor spielte. Zum Schlüsse ertönten noch von der nahe 
der Sirche gelegenen Berglehne, dem alten S r i  ege r ge­
weiht, drei kräftige Böllerschüsse a ls  letzter S a lu t  der 
Veteranen, die wegen einer zur gleichen Zeit in Pbbsitz 
stattgefundenen Versam m lung dem Leichenbegängnisse 
ihres ältesten M itgliedes nicht beiwohnen konnten. 
Möge die so schön verlaufene Leichenfeierlichkeit den 
Hinterbliebenen ein wenn auch gelinder Trost sein in 
ihrem Trennungsschmerze.

Höllenstein. (E rtrinkungstod von 6 Personen.) Am
2. Feber, dem M arialichtm eßtage, ereignete sich bei der 
S ta tio n  „SönigSberg“ ein schreckliches Unglück. Sechs 
Personen, davon 5 von einer Fam ilie , ertranken in  der 
Pbbs. D ie F ra u  des V inderm eisters S u p f e r  in  P b b ­
sitz, Tochter des WirtschaftsbesitzeHS S il ia n  R e d l  in 
Oherlangeck, m it ihren 2 kleinen S inden i, einem f a h r i ­
gen Snoben und einem 1 (4 jährigen Mädchen, ferner 
ihre 7jährige Schwester und der 19jährige B ruder, sowie 
ein Lehrmädchen, die 18jährige Tochter des B auern  R o ­
m an G e r st l in  Obersteg, wollten trotz vorheriger m ehr­
facher W arnung  über den schwankenden prim itiven und 
baufälligen S teg  bei der Pbbstalbahnstation  „Söttigs- 
berg" über die hochangeschwollene Pbbs. I n  der M itte  
angekommen, brach der S teg un ter den, noch dazu enge 
beisammen marschierenden. 6 Personen entzwei, und alle 
stürzten in die reißenden F lu ten . Der Eisenbahner S ä- 
ferböck ha t vom anderen Ufer, da er selbst auch über den 
S teg  wollte, -den ganzen V organg mitangesehen, wie 
alle Sechs im Wasser verschwanden, darau f aber nur

mehr 3 weibliche Personen, schreiend auf einem B alten  
angeklammert, flußabw ärts schwammen. E r  sprang an ­
geblich nun zum B auernhof P fandlhofstatt um einen 
Floßhaken, und zur S ta tio n  B lam au , wo aber inzw i­
schen die B edauernsw erten im reißenden S trom  bereits 
um die Flußecke bogen. N un geschah etw as w as man 
nicht für möglich halten sollte. D as B auernhaus 
G rießau ist gegenüber B lam au  in  kaum 2— 3 M inuten  
zu erreichen. W eder Säferbäck noch sonst wer a larm ierte  
dort die Leute von dem Unglück. V ielm ehr kehrte S ä ­
ferböck zum S tege zurück. N un kam gerade zufällig der 
Gendarmierie-Fnspektor von S t .  Georgen a. ist. au f 
einem P atrou illengang  herunter, sah den gebrochenen 
S teg , fragte diesbezüglich den dort stehenden Säferböck 
und erhielt k e i n e  A ntw ort. Der Inspektor marschierte 
ahnungslos, daß hier auch Menschen verunglückt seien, 
bis zur S ta tio n  B lam au . kehrte, da dies die Grenze sei­
nes R ayons ist, um, und marschierte wieder zurück. Nach 
%  S tunden  aberm als beim Säferböck angekommen, der 
noch immer auf der gleichen S te lle  stand, fiel ihm sein 
aufgeregtes, fast zerrüttetes Wesen auf, und nun erst 
brachte er au s  dem vom Entsetzen Gelähmten W ort für 
W o rt die M itte ilung  von dem Unglück heraus. Der 
Gend.-Inspektor a larm ierte nun selber die Leute von 
P fandlhofftatt, und eilte im Laufschritt die 3 S ilom eter 
nach S t. Georgen, um nach Höllenstein zu telephonieren. 
E s w ar leider zuviel kostbare Zeit verstrichen, um zu 
helfen. Von Höllenstein eilte sofort die Feuerw ehr und 
alle Leute, die davon erfuhren, m it Floßhaken und S e i­
len zur Pbbs, und ein W agen der Forstverw altung 
a la rm ierte  alle B auernhäuser flußaufw ärts. D a stellte 
es sich denn heraus, daß nach 3 S tttnden das B au ern ­
haus G rießau, 3 M inu ten  von B lam au  entfernt, noch 
immer feine Ahnung von dem Unglück hatte. Die B ahn- 
wächtergattin hätte doch die paar Sprünge für einige 
Menschenleben machen können. E s ist leicht denkbar, 
daß die drei armen auf einem Balken hängenden P e r ­
sonen bei den un terhalb  befindlichen rechtwinkeligen 
Biegungen des Flusses, an den weit im Wasser vorge­
schobenen Uferweiden sich angeklammert ha tten  und 
noch nach einer S tunde hätten gerettet werden können. 
D rei S tunden  im Eiswasser w aren doch zu viel. Diese 
gelinde gesagt: „Ratlosigkeit“ des E isenbahnaibeiters 
und der Leute in  B lam au, ist unerklärlich und^unver­
zeihlich. S eh r zu beklagen ist auch, daß in  der S ta tio n  
B lam au  sich kein T elephonapparat befindet. Von Höl­
lenstein b is S t. Georgen sind ca. 12 S ilom eter B ah n ­
strecke. W enn wirklich einm al eine Lawine oder E rd ­
rutschung einen Eisenbahn;ug zur Entgleisung bringt, 
w as G ott verhüten sollte, oder sonstiges Unglück, wie 
gefährlicher B rand  usw. ausbricht, dann würbe von B la ­
m au aus, mittelst T elephonapparates am  schnellsten 
Hilfe zu gleicher Z eit von S t. Georgen und von Höllen­
stein zu rufen sein. Tatsächlich besteht auch die Gefahr 
einer Erdrutschung und der oberwähnte A rbeiter hatte 
die Aufgabe, diese zu beobachten! M an  sollte doch g lau ­
ben, daß m an zu einem solchen Geschäft Leute m it mehr 
Geistesgegenwart hinstellt. Die Soften eines Telephon- 
apparafes können doch auch keine Rolle spielen, wo es 
sich um Menschenleben handelt. Auch den baufälligen 
Stegen sollte mehr Aufmerksamkeit zugewendet werden. 
Ungefährliche, aber etwa gegen irgendwelche Vorschrif­
ten verstoßende Baulichkeiten werden gewöhnlich sofort 
beanständet. Hier, wo es sich um die Gefährdung kost­
barer Menschenleben handelt, kümmert sich niem and? 
D as ganze M itle id  und die A nteilnahm e der Bevölke­
rung wendet sich den betroffenen F am ilien  zu, den 
B auern  S il ia n  Redl und Rom an Gerstl und dem B in ­
dermeister Supfer. Gefunden wurden von den V erun­
glückten bisher: die 7jährige Redl bei U nterhofstatt, die 
F ra u  Supfer, welcher leider auch noch guter Hoffnung 
w ar, bei Slein-Hollenstein, die 18jährige Gerstl beim 
W alcherbauern unterhalb  Slein-Hollensteisn und  der 
4jährige S upfer bei Gaissulz. D er junge Redl und das 
jüngste S in d  des Supfer sind noch immer verschollen. 
Ew ig schade um diese gefunden prächtigen Menschen, 
die auf so tragische Weise um s Leben kommen mußten.

S t. Leonhard am W ald (Abschied.) Am 28. J ä n n e r  
m ittags sah m an im Gasthof der F ra u  Förster die Ee- 
meiudevertrcter, den O risfchulrat und die Jä g e r  ver­
sammelt. um von dem scheidenden Lehrer Ludwig P a u ­
li i t Abschied zu nehmen. Diie schlichte F eier zeigte m it 
aller Deutlichkeit, daß es Herrn P au lik  in der verhält­
nism äßig kurzen Zeit von 11 ■ Ja h re n  gelungen w ar, 
sich sehr beliebt zu machen. P fa r re r  L andlinger w ür­
digte in  einer längeren Ansprache die Person und das 
Wirken des Abschiednehmenden. Der O berlehrer sprach 
ihm für seine ersprießliche Tätigkeit den wärmsten Dank

aus. Nachdem auch B ürgerm eister W agner im Namen 
der Gemeinde gesprochen hatte, dankte der Scheidende 
m it W orten, die aus einem übervollen Herzen kamen. 
W ir aber werden in  Treue und Dankbarkeit seiner ge­
denken. Die K inder, die ihn Ihren Lehrer nennen durf­
ten, werden ihn nicht vergessen.

" Sonntagberg. Am 1. Feber l. I .  wurde der hiesige 
des. Lehrer K arl R e i t e r  nach E r tl in Dorf S t. P e te r
1. d. Art versetzt. D ie Bevölkerung sieht ihn n u r ungern 
scheiden. Obwohl er durch seine stille, bescheidene W irk­
samkeit nicht auffiel, hatte  er desto größere Erfolge im 
Unterrichte zu verzeichnen. — Nach vielem P e titio n ie ­
ren w ar im Ja h re  1919 die T eilung der Klasse durch­
gesetzt worden und es bestand die Hoffnung, daß die 2. 
Klasse nach der gesetzlichen F rist fraternisiert würde. 
Durch den nun auch hier erfolgten Abbau ist diese Hoff­
nung zunichte geworden. Nicht zuletzt trug  auch der Um­
stand dazu bei, daß ein G roßteil der K inder im Schul­
sprengel von den E lte rn  in die allerdings höher o rga­
nisierten Nachbarschulen geschickt w ird und somit der 
Schulbehörde der A nlaß gegeben wurde m it Rücksicht auf 
den verringerten Schülerstand die so schwer erkämpfte
2. Klasse abzubauen. — Herr O berlehrer E a t z n e r ,  der 
zwei M onate im Krankenstände w ar und sich in W ien 
am linken Fuße einer A m putation von 2 Zehen un ter­
ziehen mußte, befindet sich auf dem Wege der Besserung 
und geht bereits w ieder seinem Berufe nach .

A llhartsberg. Am 6. ds. fand in  W ien die V erm äh­
lung des hiesigen G astw irtes und K aufm annes H errn 
Friedrich L a t z e l s b e r g e r  m it F räu le in  Therese 
K r u g ,  Lehrerin hier, statt. Unsere Glückwünsche!

Fasching 1923.
Faschingionntag den 11. Feber — Eeselleiwrreinsball

im S aa le  des H errn Josef Gaßner, Lkeyrerstraße. E in ­
t r i t t  im Vorverkauf K 8000, bei der Kage K  10.000. 
Beginn 7 Uhr abends. N ur für geladene Gäste.

Faschingsonntag den 11. Feber — Feuerwehrball der 
srciw. W erksfeuerwehr Bruckbach in H errn I .  W edls 
S a a l  räum en in Rosenau. B eginn 6 Uhr abends. E in ­
tr i t t  im Vorverkauf 5000 K, an der Kasse 6000 K.

Fasch-ngicuutag den 11. Feber 1923 gemütlicher F a- 
mUienaüe. d in  Herrn A nton Salchers Gasthaus „zur 
Henne“ . B eginn 3 Uhr nachmittags. E in tr i t t  frei.

Faschingdienstag de» 13. Feber — Maskenball des 
Verschönernugsvereines im S aa le  „zum gold. Löwen“ .

S am stag  den 24. Feber — Hochfchiilerkriinzcheu im 
S a a le  „zum gold. Löwen".

A us Amstetten und Umgebung.
— V erm ählung. S onn tag  den 4. Feber fand die 

T rauung  des H errn Leopold E s c h o ß m a n n ,  Ge­
meinde« rbeiter in  Amftetten, m it F rl. F a s c h i n g  statt.

— Todesfall. S onn tag  den 4. F eb ru a r starb Herr S e ­
bald B  r a n d n c r, Wirtschaftsbefitzer in Amstetten, im 
74. Lebensjahre. D as Leichenbegängnis fand Mittwoch 
den 7. Feber statt.

— Südmark. Am M ontag  den 12. Feber w ird im 
S aa le  des. Gasthofes Dollfuß „zur S ta d t W ien" um 
M>8 Uhr abends Herr Universitätsprofessor Kogler aus 
Innsbruck einen V ortrag  über S ü d tiro l halten. Da 
hier Gelegenheit geboten ist, von eingeweihter Seide 
Schilderungen der herrschenden Zustände in  dem ge­
raubten  deutschen Land zu hören, ist der Besuch 
dieses V ortrages völkische Pflicht. E in tr i t t  frei. Am 
Mittwoch den 14. Feber findet im Schm idl-Saal ein 
humoristischer Resl-Abend statt; Z u tr i tt  nur für 
Deutsch-Arier. E in tr i t t  frei. S am m lung  zu Gunsten 
der „Hochschul-Hilfe".

— Fachgenossenschaft der Binder in Amstetten. D ie­
selbe hä lt am S onn tag  den 18. Feber 1923 im Speise­
saal des Eroßgasthofes Hofmann in Amstetten um 11 
Uhr vorm ittags ihre konstituierende Versam m lung ab. 
D er H err Eenossenschaftsinstruktor au s W ien w ird den 
Vorsitz führen. E s ergeht an alle B inderm cister des 
Gerichtsbezirkes Amstetten und S ta d t und Land W aid ­
hosen a. d. Pbbs d as Ersuchen, bestimmt zu erscheinen, 
um zu zeigen, daß das Interesse, einer Fachgenossenschaft 
anzugehören, gegeben ist.

— Der Kamcradschaftsverein ehem. Krieger hielt am
2. Feber 1923 im Bereinslokale G asthaus Neu seine 
Hauptversamm lung ab, bei welcher der gesamte A us­
schuß und 98 M itglieder anwesend waren. Herr Ob- 
m ann H ans S ieder eröffnete um 3 Uhr nachm. dieselbe 
m it herzlichster Begrüßung aller anwesenden und dachte

luttaHtn für Sen Print- und Gestlifis-
gebniBCti werden in einfacher Ms 
zar feinsten Ä u sliran ih eriE S ieill
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in wärmsten W orten der 1922 verstorbenen ordentlichen 
und beitragenden M itglieder. Ebenso der so Hort be­
drängten Deutschen im R uhrgebiet. Nach dem T ätig ­
keitsberichte des Vorsitzenden rückte der Verein bei 6 
Leichenbegängnissen, 2  kirchlichen Festen, zur K rieger­
denkmals-Einweihung in Ulmerfeld, A llersdorf, Zeil- 
lern, E re insfu rt, Asch dach und Autospritzenweih« in 
Amstetten (S ta b t)  aus, hielt 1 Haupt-, 1 konstituierende 
Versammlung, 4 Q u arta ls -  und 4 Ausschutzsitzungen 
ab und beteiligte sich an der Hauptversamm lung in  S t. 
V alentin  und M arkt Haag. An Kasswvermögen hat der 
V erein und Sterbefond zusammen rund 300.000 K Die 
Kasswführung w ar tadellos. .Recht lustig gestaltete sich 
die Verlosung von 35 gespendeten Besten, wofür an die­
ser S telle allen Spendern aufrichtigst gedankt sei. Der 
M itgliederstand wuchs im Ja h re  1922 im V erein auf 
132 und im Sterbefond auf 190 M itglieder an. Ausser­
dem zählt der Verein noch bei 30 Ehren- und 140 bei­
tragende (unterstützende) M itglieder. E in  Zeichen, wel­
ches Interesse dem Vereine, der nichts anderes a ls  Ka­
meradschaftspflege, /unpolitische Förderung der Liebe 
zum V aterland« und ehrendes, kostenloses B egräbnis 
seiner ordentlichen und dem B egräbnisfonde angehö­
renden M itglieder bezweckt, von allen  Kreisen entgegen­
gebracht wird. F ü r  besonders verdienstvolles, lang jäh ri­
ges Wirken für den beziehungsweise im V erein wurden 
neu zu Ehrenm itgliedern ernann t: Hochw. Herr Kon- 
sistorialrat F ranz Haimel, K am erad Heinrich S te in ­
schneider, Jo h an n  Denk, Josef Zaglauer, F ran z  Gollo- 
nitsch, Leopold Olmbncv, Ig n az  Hochgatterer, M atth ia s  
Hamei, A nton Schwand!, Michael M arksteiner und F r. 
S trohm üller. M it Rücksicht auf die hohen Kosten mutzte 
auch heuer wieder von einem allgemeinen A usweis, 
wie er b is 'vo r dem Kriege üblich w ar, Umgang genom­
men werden. S om it sei h ierm it allen Freunden und 
Gönnern des V ereines für alle W ohltat herzlichst ge­
dankt.

— Französische Sprache in den Mittelschulen. Die
Ortsstelle der „Erotzdeutfchen V olkspartei in Amstetten" 
hat vielleicht einen guten Gedanken gefaßt, der bei m an­
chem denkenden Deutschen Freude auslösen w ird: Ab­
schaffung der französischen Sprache a ls  Pflichtgegenstand 
in  den Mittelschulen. Süddeutschland hat es bereits 
verwirklicht. Unser N a tio n a lra t D r. Josef Ursin wurde 
gebeten, diesen A ntrag  im Volkshause einzubringen. 
W ie w ir unsern N a tio n a lra t kennen, w ird er diesen 
gewiß völkischen Gedanken in  die T a t umsetzen.

— Spenden für das besetzte Ruhrgebiet. (2. A usw eis). 
D er deutsche Turnverein  Amstetten hat w eiters gesam­
m elt: je 100.000 K  F ranz  D örner in Schloß Hubertus, 
Gewerbebank Am stetten; je 50.000 K D avid D ingl, H. 
H ausw irt, Fam ilie P azelt und Jo h a n n  Schindler: je
30.000 K  K arl Kubasta d. I . ,  F ran z  Schmoll, I .  Zehet- 
hofer: 28.000 K R aim und Vogl, Krems a. d. D onau,
25.000 K A nton R au te r: je 20.000 K S te fan  Feigl, 
A lois E inzler, F ranz  Hofer, In g . A urel Kern, F ranz 
Knappe, K arl K raus, Heinrich Schmeitzl, Josef Seidl, 
F lo rian  Sengstschmied, Richard Wawrowetz: 15.000 K 
Eend.-Jnsp. Beuer, je 10.000 K K arl B erger (von dem­
selben bereits im 1. Ausweise un ter U ngenannt 10.000 
K ronen), Georg Vergner, R udolf © reiner, Josef E ruber 
d. Ae., Adolf Hakiger, K arl H albm ayr in Wolfsbach, 
A m alia  Hintersteiner, Josef Höfinger, Janow etz d. I . ,  
H ofrat Krömer, A lois K ürner, P fa r re r  M em elauer, 
A lois M aurer, Josef Patek, Fin.-Oberkom. Pollatschek, 
F . Ram m elm ayer in  Viehdorf, F . Schüller in E u ra ts- 
feld, F . Schüller & Sohn, Leopold Spreitzer, K arl 
W eiß: je 5000 Kronen F ranz  Brandstätten, L. Büchner, 
K a rl Frey, Adolf Pritz, R . W erl, U ngenannt: je 3000 
K ronen F. M üller, 2000 K K athi M üller: je 1000 K 
K. D irnberger, F an n i M auerlehner: zusammen Kronen
1.015.000 K , m it den bisher ausgewiesenen 2,065.000 
K ronen insgesamt 3,080.000 Kronen. — Die Amstett- 
ner Eisenbahnerkapelle hat in  anerkennenswerter Weise 
erklärt, daß sie m it Rücksicht auf den Sammelzweck auf 
jede Entschädigung für die durch die Kränzchenabsage 
entfallende Verdienstmöglichkeit verzichtet. D ie S am m ­
lung w ird  fortgesetzt und um  allgemeine B eteiligung 
gebeten, da der Franzoseneinbruch nunm ehr auch auf 
das badische Schwarzwaldgebiet übergegriffen hat. 3 
M illionen K ronen wurden bereits an die deutsche Ge­
sandtschaft in  W ien abgeführt.

— Theater im Kino. D er 3aktige Schwank „Z w angs­
e inquartierung" bot am Mittwoch den 31. J ä n n e r  einen 
luftigen Abend. I n  ihm kamen die Leiden eines B e­
sitzers einer großen V illa  zum Ausdruck. Fabriksbesitzer 
A nton Schwalbe (H err D ir. K lang) w ar so recht das 
B ild  des ruhebedürftigen, vom M ietam t, besonders aber 
von D r. Hollwig (Ferd. P rohaska), der sehr sicher seine 
R olle spielte, gequälten Villenbesitzers. Der Reffe G er­
hard  (F erry  Schmidt) und seine heimliche B ra u t Etelka 
(M ia  B urg ), die glänzend die U ngarin  mimte, fügten 
sich gut in  ihre Rollen. E llsrm ann  (H err W allheim ) 
verstand es vortrefflich, sich vom arbeitsfreudigen in 
einen nach Ruhe sehnenden M itte ilhaber Schwalbes zu 
verw andeln .Seine Tochter (Helene (M ery M a rlo n )  
w ar jenes arm e Mädchen, das einen heiraten soll, den 
es nicht liebt, sich aber dann von einem andern  küssen 
läßt, um geheiratet zu werden. M ery M arlon  verstand 
es, schnippisch und doch liebensw ürdig zu sein. Unge­
mein erheiternd w ar das jungverm ählte E hepaar, ehe­
m als  Dienerschaft bei Schwalbes (F in a  Hogenberger, 
Heinz D oppler), das sich sehr rasch in  seine Rolle a ls  
lästige M ieter fand. — Am F re itag  den 2. d. M . ging 
die herzige W iener O perette „Hoheit tanzt W alzer" 
über die Bühne. Um die D arb ietung  gerecht zu kritisie­
ren, mutz m an sie teilen. D er erste Akt w ar wohl der

schlechteste und befriedigte ganz fund gar n icht Ec 
klappte die Musik m it den Schauspielern nicht Stich? 
wortc wurden zu spät gegeben, daher erfolgten die E in ­
sätze nicht richtig. Und hob dann die Musik an, dann 
w ar anfangs ein schüchternes, zages Beginnen, nach ein i­
ger Zeit hatte m an dann das Empfinden, ein Orchester 
vor sich zu haben. Den gleichen V orw urf mutz ich aber 
auch den Schauspielern, speziell einigen Damen machen, 
da sie sich um die Musik gar nicht kümmerten und diese 
dadurch in schwere Verlegenheit brachte. Der zweite und 
dritte  Akt rettete viel. F rau  D ir. Helly K lang, a ls  
Prinzessin M arie , erschien in  einer reizenden K rinoline, 
wurde lebhaft begrüßt. Die Rolle einer W ienerin liegt 
ihr ungemein gut und fand eine dankbare V ertreterin  
in ihr. Ih re  Hofdame (F r. Prohaska) spielte m it gut 
gegebenem Entsetzen; ihre „Tracht" entbehrte wohl nicht 
einer gewissen Komik. Dominik Eaudenzdorf (W ilh. 
W allheim ) gab getreu den geschmeidigen Kriecher vor 
dem Gotte M am m on. W ürde er seine Rolle um ein­
m al öfter durchgelesen haben, dann hätte er sich das 
zuviele Gucken nach dem Souffleurkasten erspart. P lü n ­
derer (Heinz Doppler) w ar das würdige Gegenstück zu 
Eaudensdorf. Vortrefflich protzte er au f seinen Eeldsack, 
verband dam it eine gewisse Menge von Humor, sodatz 
ihm lebhafter B eifall zuteil wurde. Pepcrl Eschwandt- 
ner (D ir. K lang) w ar der Hauptheld. I n  sein flottes, 
abwechslungsreiches Musikerleben, dem Enttäuschungen 
nicht erspart blieben, flocht er geschickt jene S en tim en ta li­
tä t und Melancholie, die in  einer Künstlerseele wohnen. 
Lisi (Rosa K ahn) und Aloisius S tram pfl (F . Schmidt) 
gaben gut das vertrauensvoll in die Zukunft blickende 
W irtsehepaar. M ery M arlon  w ar ein herziger Pikkolo 
M axl, dem die nötige Keckheit und Neugierde seines 
B erufes nicht fehlte. B rav  w aren auch die beiden klei­
nen W allheim s, die wunderschön ihre G avotte tanzten. 
S ehr gut w ar der D iener B aptifte (H err Prohaska). 
E ines aber möchte ich doch einm al feststellen: den stets 
verspäteten Beginn der Vorstellungen und die langen 
Zwischenpausen. E s hat schließlich doch nicht jeder B e­
sucher Lust, eine halbe Nacht im Theater zu verbringen. 

*

E re in sfu rt. (G eneralversam m lung.) Am 20. J ä n n e r  
hielt die hiesige freiw. Feuerw ehr im Gasthause des 
H errn Schweighofer ihre diesjährige Generalversamm­
lung ab, welche sich eines recht guten Besuches erfreute. 
Nach Eröffnung und Begrüßung der Versam m lung durch 
den H auptm ann Herrn Schweighofen, brachte der 
Schriftführer H err P ö ll die letzte Verhandlungsschrift 
zur Verlesung, welche einstimmig genehmigt wurde. A n­
schließend erstattete H auptm ann H err Schweighofer den 
umfangreichen Tätigkeitsbericht, aus dem zu ersehen ist, 
daß die w ohldisziplinierte stramme W ehr auch im abge­
laufenen V ereinsjahre voll und ganz ihre Aufgabe er­
füllt hat. Dem Schriftführer Herrn Pöll, der hierauf 
den Kassabericht erstattete, wurde die Entlastung erteilt 
und ihm der Dank durch Erheben von den Sitzen au s­
gesprochen. Bei der Neuwahl w urden die bisherigen 
Funktionäre m it dem strammen H auptm anne H errn 
Schweighofer an  der Spitze wiedergewählt. Nach E rle­
digung mehrerer V ereinsangelegenheitcn, Erhöhung des 
M onatsbeitrages auf 1000 K, deputative B eteiligung 
der W ehr bei Begräbnissen unterstützender M itglieder 
usw., wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, Herrn 
H ans P ilfinger, Zem entw arenfabrikant in M auer, in 
W ürdigung seiner Verdienste um die W ehr zum E hren­
m itglied zu ernennen.

Mauer-Oehling. (Deutscher Schulverein.) Am S a m s­
tag den 24. Feber hä lt die hiesige arische O rtsgruppe 
des Deutschen Schulvereines im Easthause des Herrn 
Jo h an n  Sindhuber ihre diesjährige Jah resh au p tv er­
sammlung ab. Beginn Punkt (48 U hr abends. Nach dem 
offiziellen Teile gemütliche U nterhaltung. D ie M itg lie ­
der werden ersucht pünktlich und zahlreich zu erscheinen. 
Deutscharische Volksgenossen willkommen.

Ulmerfeld. (Lum penball.) D as Lumpenballkomitee 
h ielt am 28. H artungs d. I .  in  den S aalokalitä ten  der 
Fabriksrestauration  Th. Kuß einen B all ab, der trotz 
der trau rigen  Z eit gu t besucht w ar. Und wie hieß der 
B a ll?  . .  .„Lumpenball". W ie reim t sich das m it den 
Leiden der schwerbedrängten Ruhrdeutschen im  B ruder- 
reiche? Ich glaube m an kann ganz g u t der alten S itte  
gemäß in der Faschingszeit T anzunterhaltungen abhal­
ten, doch könnte m an ebenso gut m it Rücksicht auf die 
trau rige  Lage unserer Volksgenossen, die durch roheste 
G ew alt von Franzosen bedrängt werden, eine andere 
Bezeichnung einführen. G ott sei Dank sind auch bei uns 
schon die Belustigungen, B älle usw. etw as eingeschränkt, 
im Reichsland draußen aber überhaupt verboten.

— (Feuerw ehrball.) Am 4. H ornungs d. I .  fand im 
S aa le  des Herrn F ranz H interndorfer ein  Feuerw ehr­
ball statt, dessen R eingew inn unserer Feuerw ehr zur A n­
schaffung von G eräten zufließt.

— (Schadenfeuer.) Mittwoch den 31. v. M . b rann te 
das G ut des Landw irtes K a l t e n b r u n n e r in  Un- 
ter-Hömbach bis auf den Hausstock nieder. Auch unsere 
wackereFeuerwehr fand sich binnen kurzer Z eit am  B ran d ­

platze ein. Die freiw. Feuerwehr aus Neuhofen a. d . 9). 
w ar a ls  erste am  Brandplatze erschienen und lokalisierte 
im V erein m it der ' '  ‘—'n  und der E ura tsfe lder Feuer­
wehr den B rand . Auch diesm al zeigte si* wie in  auf­
opferungsvollster Liebe unsere wackeren M änner ihren 
Dienst versahen. G ut Heil!

— (Tbeaterauffiihrung.) Am Lichtmeßtage brachte 
die D ilettan ten truppe aus Neubofen im  hiesigen Kino- 
saale drei Stücke zur Aufführung, deren R eingew inn 
dem hiesigen Elockenfonde zufloß. D ie B eteiligung w a r 
von «e ite  der hiesigen Bevölkerung eine sehr rege. B e­
sonderes Lob verdient Herr R eiter, der feine Rolle au s­
gezeichnet spielte. Auch F ra u  M . P flüg! a ls  „B äuerin " 
zeigte volles K ünstlertalent, da ih r zu ihrem Auftreteir 
ihre energisch-bissige Aussprache von großem V orteile ist. 
Herr K. M U hlauer a ls  der „ Jäg e r F ranz i"  und in den 
„Letzten zwei T a le rn" a ls  „G raf" sowie F räu le in  H in­
te rbuchinger verdienen volles Lob und  haben ihre Sache 
au fs Beste gemacht. Aber e ines sei den Neuhofnern ge­
sagt: „Nächstesmal möge der Jäger-F ranz l keinen 
schwarzen Schnurrbart mehr tragen!" Heil den Künst­
lern!

— (Glocken.) Auch in  unserem O rte  h a t sich ein Ko­
mitee gebildet, das Geldspenden zwecks Neuanschaffung 
von Kirchenglocken entgegennnimmt. E s ist bereits eine 
stattliche Sum m e von Spenden eingelaufen, doch reichen 
dieselben noch nicht hin, eine neue Glocke anzuschaffen. 
E s ergeht daher an Alle die freundliche B itte , ih r  
Scherflein dazu beitragen zu wollen. Spenden nehmen 
das hiesige P fa rr-  und B ürgerm eisteram t entgegen.

— ( A u f r u f ! )  Durch die Besetzung des Ruhrgebie­
tes von Seite der Franzosen, sind unsere dortigen Volks­
genossen in  bitterste Not geraten. Gerade in der jetzigen 
Zeit, wo m an bei uns Feste feiert, ist dies umso tra u r i­
ger. E s ergeht daher a n  alle, die nur ein Fünkchen völ­
kische Liebe in ihrem Herzen tragen, die B itte , zur Lin­
derung dieser N ot ihre Hilfe nicht versagen zu wollen. 
Besonders die oerehrlichen Komitees der Fafchingsver- 
anstaltungen mögen der N ot dieser arm en Deutschen ge­
denken und von dem Reingew inne ihrer V eranstaltun­
gen etw as abgeben. Spenden nim m t der „Deutsche 
Schutz- und Trutzbund" zu Handen des H errn Gustav 
Pöschl in Amstetten:, W örthstraße entgegen. N un sei 
schon auf diesem Wege den edlen Spendern treudeutscher 
Dank gesagt. Heil!

— (Personalnachricht.) Die freie Lehrerstelle der hie­
sigen Volksschule wurde durch H errn Lehrer B a c k -  
f r  i e d  e r besetzt. Heil!

—  (K ino.) D ie hiesige K inoleitung bot m it ihrem 
Program m  vom 3. und 4. d. M . „Die Totenkopfschwa- 
ron" allen K inofreunden gewiß das Beste. I n  6 Akten 
wurde dem Beschauer die amerikanische Flugtechnil vor­
geführt, w as bei allen größtes Interesse zur Folge hatte. 
Auch der kommende S p ie lp lan  vom 10. und l i .  d. M. 
m it dem M onum entalfilm  „Die fremde F ra u "  und 
einem höchst ergötzlichem Lustspiel w ird hervorragendes 
bieten.

M a n c h e  H a u s f r a u ^
b e g e h t den  F e h le r ,  v o n  u n serem  K a ife r -F e ig e n k a ffe e  e ine zu 
grotze D o s is  z u r  B e re i tu n g  d es  tä lg ich e n  K a f fe c g e trä n k e s  zu 
v e rw e n d e n . W ir  m achen d e s h a lb  höflichst d a ra u f  a u fm e rk sa m , d a ß  
v o n  u n se re r  S p e z ia l i t ä t  TITZE K aiser-F eigen k asfee in fo lg e  
se iner en o rm e n  F ä r b e k r a s t  u n d  A u s g ie b ig k e it  schon eine  K le in ig ­
k e it  g e n ü g t,  um  dem  K affee e in en  v o rzü g lich en  Weschmack u n d  eine 
p rac h tv o lle  d u n k e lb ra u n e  F a r b e  z u g e b e n .  A d o lf  F .  T itz e in  L inz.

Aus G t. Beter i. d. Au unb Umgebung.
S t. Peter i. 6. Au. ( I n  die Wohnungskommission) 

für den Gerichtsbezirk S t. P e te r i. d. Au wurden ge­
w ählt: Schmiedmeister F ranz Bruckner, Hausbesitzer F r . 
D ürrer, Oberpostverwalter K arl Harte!, Sägerichter 
A ndreas Hiebel, Schlosser Lam bert Iellinek  und M a u ­
rermeister Ferd inand  Hoffenbichler.

—  (Todesfälle.) Am 4. Feber starb H err S everin  
G e y e r ,  Kanzleivorstand bei dem Bezirksgericht Bökla- 
bruck, nach vierwöchentlicher Krankheit an  Tuberkulose. 
D as Leichenbegängnis fand Mittwoch den 7. ds. un ter 
Beteiligung der gesamten Behörden in  S t. P e te r i. d. 
Au statt. — I n  St. Michael a. B r. starben im M onate 
Jä n n e r : Am 11. M a ria  S onnleitner, B äuerin  zu V or­
derkindslehen, 36 J a h re  a lt; am 16. Theresia Schmid, 
A usnehm erin in  der Bogenmühle, 73 J a h re  a lt; am 
27. deren Enkelin, Tochter des B ogenm M ers, 1 M o n a t 
alt.

Seitenstetten. (HausLesitzerverein.) Am 28. J ä n n e r  
fand im Easthofe des Herrn F ranz  Wunsch eine V er­
sammlung der hiesigen Hausbesitzer statt. Der E inbe- 
rufer derselben, Herr Bürgerm eister Zwack, eröffnete die­
selbe und begrüßte insbesonders den a ls  R edner erschie­
nenen O bm ann ?dcs n.-ö. Landeshausbesitzervereines 
H errn Schratt aus W ien, welcher in  treffenden W orten 
die überaus traurige Lage des Hausbesitzerstandes schil­
derte und sodann Ziele und Zwecke des Hausbesitzer- 
vereines erklärte. E s wurde sogleich an  die G ründung 
eines Hausbesitzervereines für Seitenstetten geschritten 
und zum O bm ann H err Bürgerm eister Zwack, zum 
Obm annstellvertreter Hausbesitzer Herr Michael D öberl 
und zum Zahlmeister und Schriftführer Bäckermeister 
F ranz R öbauer d. I .  gewählt.

A us Haag und Umgebung.
Markt Haag. (E hrung  eines O berlehrers.) D er O ber­

lehrer der hiesigen Volksschule, H err Georg P  a  u l - 
m a y r, wurde m it Ende J ä n n e r  in  den Ruhestand ver­
setzt. D er Lehrkörper veranstaltete ihm zu Ehren am
1. d. M  in der Schule eine Abschiedsfeier, an der die 
Knaben und Mädchen der oberen Klaffen teilnahm en, 
und zu der der O rtsschulrat und V ertreter der Gemein­
den M arkt H aag und Land H aag geladen1 waren. A ls 
E in leitung  sangen die Schüler das Lied „D as treue 
deutsche Herz". Zwei weißgekleidete Mädchen tra ten  
vor und übergaben dem O berlehrer einen Blumenkorb, 
wobei die Schülerin L ina K ronberger ein sinniges Ge­
dicht (Verfasser: Herr Lehrer F erd inand  Schlager) zum
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Anfrage der Abgeordneten Dr. Urfin und Genossen be­
treffend die Auslassung einer Anzahl Steuerämter.
Im mer, zahlreicher werden die K lagen über die aus 

kurzem Wege erfolgte Aushebung von S teueräm tern  
an O rten, deren S teuerträger in  empfindlicher Weise 
durch Wese M aßnahm e geschädigt -werben. Niemand 
w ird sich der Ansicht verschließen, daß angesichts der N ot­
lage unseres B undes auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens Ersparungen durchgeführt werden müssen. J e ­
doch darf dieser A bbau nicht so durchgeführt werden, 
dah dadurch die vitalsten Lebensinteressen ganzer B e­
zirke, O rte  und  [weiterer Kreise von- -Steuerträgern 
schwer geschädigt und die Lebensinteressen der Betroffe­
nen auf das empfindlichste berührt merben-, während bei 
gleichzeitiger V erringerung der S teu e rtra ft der B undes­
bürger die Belange des S ta a te s  selbst kaum oder nicht 
gefördert werden. E s entspricht auch nicht der W ürde 
eines nach freiheitlichen Grundsätzen geleiteten S ta a ts ­
wesens, wenn, ohne daß vorher ein Einvernehm en m it 
den betroffenen Kreisen gepflogen worden wäre, eines 
schönen T ages die dazu beorderten Regierungsorgane 
ohne vorausgegangene Verständigung des L eiters des 
betreffenden ' S teueram tes erscheint-, die Sperre des 
A m tes verfügt und ohne viel Federlesen die Geldbe­
träge, die Urkunden, Akten, Bücher und sonstiges Kanz- 
leizugehör kurzer Hand in  W agen m it sich nehmen.

E s ist nicht zu verwundern, wenn sich bei solchen be­
fremdenden Vorgängen derBevölkerung eine begreifliche 
Aufregung bemächtigt und es zu unliebsamen A uftritten  
und Demonstrationen kommt. Solche Vorgänge spielten 
sich z. B . in M oniern  a. d. D onau, in  Ncitkngbnch und 
anderen O rten ab und es ist nur staunensw ert, das; bei 
einem solchen durch nichts begründeten,herausfordernden 
Vorgehen die gesetzlichen Grenzen von S eite  der B evöl­
kerung durch das Einschreiten besonnener Elem ente e in ­
gehalten werden. Sowohl im Falle M äulern , a ls  auch 
Neulengbach stehen die durch den Abbau der- S teu e r­
äm ter fü r den S ta a t  zu erzielenden Ersparungen und 
V orteile in  keinem Verhältnisse zu den schweren Schädi­
gungen, welche diese Bezirke und O rte, sowie alle 
Steuerzahler insbesondere die Gewerbetreibenden, die 
Haus- und Grundbesitzer (infolge E ntw ertung  ihrer Lie­
genschaften) erleiden. J a  es kann vorkommen, das; 
S teuerzahler, welche a u s  mancherlei Gründen ih rer 
Steuerpflicht durch Einsendung der B eträge m itte ls  
Erlagscheinen nicht nachkommen können oder unbedingt 
A ufklärungen beanspruchen müssen, infolge der weilen 
E ntfernung der neuen S teueräm ter nam haft höhere B e­
trüg- für diese oft Tagreisen beanspruchenden Fahrten  
ausgeben müssen, a ls  die zu zahlende Steuersumm e be­
träg t. Dabei kann der Betroffene auch noch infolge 
längerer Abwesenheit ganz bedeutende Eeschästsschädi- 
gungen erleiden. F ü r eine Anzahl von O rten  bedeutet 
die Auflassung der S teueräm ter geradezu die Verletzung 
ihrer vitalsten Interessen, sodatz vor einem, wie es den 
Anschein hat, schematischen bürokratischen Vorgehen im 
Interesse der Allgemeinheit nicht genug gew arnt werden 
kann. I n  Ansehung der geschilderten Umstände gestat­
ten sich daher die Unterzeichneten an den H errn B undes­
minister für Finanzen die nachfolgenden A nfragen zu 
richten:

1. Is t der Herr Bundesm inister für F inanzen ge­
neigt, die A nordnung auf Aufhebung bestimmter 
S teueräm ter erst dann hinaus,zugeben, wenn die nö­
tigen Erhebungen im Einvernehm en m it den in te­
ressierten Kreisen, den betreffenden Behörden, O rga­
nisationen und allen in Betracht kommenden Fakto­
ren gepflogen sind?

2. I s t  der Herr F inanzm inister geneigt, die dies­
bezüglichen zweckentsprechenden Richtlinien an die be­
hördlichen Durchführungsorgane des B undes sobald 
a ls  möglich hinauszugeben?

3. I s t  der H err F inanzm inister geneigt, in Hinkunft 
die geplante Auflassung von S teueräm tern  nu r dort 
durchzuführen wo unter W ahrung der Interessen des 
B undes die wirtschaftlichen Interessen ganzer Bezirke 
und  O rte und der S teuerträger nicht geschädigt

: werden?
W  i e 1t, 3. Feber 1923.

tcn. W arum  dies so ausdrücklich betont w ird, ist u n ­
klar, da ja  ein V erw altungsra t kaum andere Spesen a ls  
die T ram w ayfahrt zu Len lkerwaltungs-ratsfitzungen 
haben kann, die in  diesem F alle  angesichts der geringen 
E ntfernung des P a rlam en ts  und R athauses, dem A m ts­
sitze einer großen Zahl der V erw altungsräte , b is zum 
B ankhaus Vofel, kaum erheblich sein können.

Rückwanderung der Ostjuden aus Deutschland.
Alle Züge aus Deutschland sind überfüllt m it Ost­

juden. Arme Ostmark! W ien fü llt sich wieder m it die­
sen V olksaussaugern, alle Kunst unserer R egierung w ird  
machtlos sein, in kurzer Z eit werden w ir die S teige­
rung aller wichtigen B edarfsartikel verfolgen können. 
Deutsche, Achtung, Hakenkreuzler. im richtigen Augen­
blicke heraus! Vielleicht sind auch die geehrten S ozia l­
demokraten einverstanden, w enn dem verbrecherischen 
Treiben der Ostjuden ein Ende gemacht w ird. Richt 
umsonst haben die kalten Norddeutschen rechtzeitig J u ­
denabwehr getrieben, und dort ohen ist doch "rot" 
Trum pf.

Befreiung von Messeabschlüssen von der Luxussteuer.
Zwischen der W iener Messeleitung und dem S ta d tra t  

B re itner a ls  Finanzreferent der Gemeinde W ien, ist 
eine V ereinbarung getroffen worden, wonach der M ag i­
strat bei der W iener Frühjahrsmesse die Messeausträge 
an O rt und S telle durch einen B eam ten überprüfen, 
und, wenn sie den Charakter von Engrosgeschäften t r a ­
gen, a ls  solche bestätigen wird. Die derart bestätigten 
Verkäufe werden nicht der Luxuswarenabgabe un ter­
liegen.

Örtliches.

Politische Rundschau.
Von den Hammerbrotwerken.

Noch nie sah man die „A rbeiterzeitung" in  so tä t li­
cher Verlegenheit, noch selten hörte m an sie so h ilflos 
stammeln wie vor einigen Tagen in  den M itteilungen 
über die K onstituierung der Hammerbrotwerke-Aktien- 
gesellschaft. Daß die Hammerbrotwerke genau so pleite 
seien wie die anderen sozialistischen P arte ig ründungen  
(Streikfonds, Krankenkassen usw.) w ar bekannt, ebenso, 
daß sie durch K om m erzialrat S iegn,und Bosel, 'einem 
der erfolgreichsten Kriegsgewinner, der heute vielfacher 
M illia rd ä r ist, saniert worden sind.

E s handelt sich nun darum , dies in  dem B la tte , 
das sonst das Großkapital, insbesondere das neue G roß­
kapital. bis aufs Messer bekämpft, m itzuteilen. Der 
neue Aktienbesitzer wird nicht genannt und ist nu r für 
den Kundigen aus der darauffolgenden Liste der Ver- 
w altungsrä te  entnehm bar. E s  sind dies Bosel, D r. 
D avid, Direktor des Bankhauses Bosel, ein V erw andter 
Basels nam ens M olnar, D r. Sachsei und Oppenheimer, 
ebenfalls Direktoren des Bankhauses Basel, sodann fol­
gen Domes, Eldersch, Em m erling, Harnisch, Seitz, Ska- 
re t und Tomschik.

Schließlich w ird wiederholt betont, daß sämtliche Vcr- 
w altungsrä te  keinerlei A rt von G ewinnbeteiligung heit-

%uä Waibdoferr und Amaedun«.
Aus der Ecmeindestube.

I n  der letzten Eemeinderatssitzung brachte die sozial­
demokratische F raktion einen D ringlichkeitsantrag ein, 
der a ls  F o r d e r u n g  der Arbeitslosen von der Ge­
meinde die Durchführung von N otstandsbauten und 
einen wöchentlichen Zuschuß von K 20.000 per A rbeits­
losen z u  r st a  a t l ich e n U n t e  r st ü tzu n g verlangt.

W enn auch der Ansicht zugestimmt werden muß, daß 
B u n d ,  L a n d  und ' G e m e i n d e  zusammenwirken 
müssen, um die N ot der unverschuldet arbeitslos G e­
wordenen zu lindern, so muß m an andererseits dagegen 
Stellung nehmen, daß gerade unsere Gemeinde, weil sie 
durch sparsame und umsichtige Leitung glücklicherweise 
schuldenfrei ist, erheblich mehr leisten soll, a ls  andere 
weniger gut verw altete Gemeinwesen, zum al die Ge­
meinde durch ihre W irtschaftsunternehm ungen ohnehin 
ArbeitsMöglichkeiten schuf, über die andere Gemeinden 
nicht verfügen. A us der im allgemeinen günstigen W ir t­
schaftslage der S ta d t einen Z w a n g  abzuleiten, ist ge­
gen jedes Recht und gesetzliche Bestimmung.

W ie w ir vernehmen, finden bereits V erhandlungen 
statt, um den Arbeitslosen jenen Teil ihrer Forderungen 
zu erfüllen, die im Hinblicke auf die Eem eindewirt- 
schastslage zu erfüllen möglich sind.

W enn w ir auch nicht g e g e n  die in vieler Hinsicht 
berechtigten Forderungen unverschuldeter Arbeitsloser 
sind, so müssen w ir bei dieser Gelegenheit unsere S tim m e 
für jene Kreise erheben und sie der Gem eindevertretung 
w arm  ans Herz legen, die m an eigentlich „ b ü r g e r ­
l i c h e  s" P ro le ta r ia t nennen könnte, die schon jahrelang 
im tiefsten Elend leben, und für die es nie eine Kon- 
junkturzeit des V erdienens gab.

W ieviele verarm te B ürger und K leinrentner haben 
w ir in unserer S tad t, die durch ein Menschenalter h in ­
durch geschafft, gewirkt und der Gemeinde getreulich 
ihre Abgaben zollten. Die glaubten, durch F leiß  und 
Sparsam keit sich für ihre a lten  Tage ein kleines V er­
mögen zu schaffen, um sorgenfrei ihren Lebensabend be­
schließen zu können.

Haben diese weniger Recht zu leben und würden diese 
nicht in erster Linie berücksichtigungswürdig sein?

'Worum fordert m an nicht auch für diese, die m it 
einem Bruchteil des B etrags der A rbeitslosenunter­
stützung leben und hungern müssen, Unterstützung? V er­
lang t m an für sie nichts, weil sie nicht auf die S traße  
gehen können, weil sie a lt und meist krank und hilflos 
sind? W ie viel mehr müßten jene den G lauben an alles 
Göttliche verlieren? W äre nicht gerade diesen gegen­
über der völkisch-christliche S tandpunkt besonders ange­
bracht?

Gerade diese alten R entner haben mitgeholfen, un ­
serer S ta d t jene gesicherte Position zu schaffen, deren 
A uswirkung uns heute a u s n a h m s l o s  zugute 
kommt, daher an sie in  erster Linie zu denken, wäre der 
Gemeinde heiligste Pflicht.

W ir sind jedoch fest überzeugt, daß unsere Gemeinde­
vertretung wohl erwägen wird, w as in diesem Falle 
recht und billig ist und daß sie sich auch gegenüber den 
wehrlosen, hilflosen A lten ihrer Pflicht bewußt ist.

Noch dem letzten Beschlusse des N a tio n a lra te s  wurde 
die Arbeitslosenunterstützung erhöht und zw ar m it star­
ker finanzieller Anspruchnahme der Gemeinden und der 
Länder und cs ist fraglich, ob die Gemeinden außer d ie­
se» Belastung noch weitere Belastungen au s diesem T itel 
bewilligen werden können; jedenfalls m u ß eine llcber- 
sührung j u g e n d l i  ch e r. l e d i g e r  A rbeiter in an ­
dere, besonders landwirtschaftliche B etriebe erwogen 
werden, die andauernd M angel an A rbeitern  haben, um 
die Lasten dieser Ausgaben verm indern zu können.

* Evangelische Gemeinde. Gottesdienst am S onn tag  
den 11. Feber um 9 Uhr vorm ittags im alten  R a th a u s­
stale in W aidhofen. — U ebertrittskursi Abschluß am 
D ienstag  den 13. Feber um 8 U hr abends im alten  R a t­
haussaal. — Abschi edspredigt: Am S onn tag  den 18. F e­
ber um 9 Uhr vorm ittags hält Vikar Kirchmapr zum 
letztenmal in W aidhosen Gottesdienst, verbunden m it 
F eier des Hl. Abendmahles.

* Turnverein. — Hauptversammlung. D er T u rnver­
ein Svaidhofen a . d. Ybbs hält D ienstag  den 20. Feber 
d. I .  abends 8 Uhr im Gasthofe In fü h r  seine ordent­
liche Jahreshauptversam m lung m it nachstehender T a ­
gesordnung ab. 1. Verlesung der Verhandlungsschrift 
der letzten Jahreshauptversam m lung. 2. Berichte der 
V ereinsleitung. 3. Voranschlag und Festsetzung der 
Höhe der M itgliederbeiträge. 4. N euwahlen. 5. A llfä l­
liges, A nträge. D ie V ereinsm itglieder werden einge­
laden, vollzählig zu erscheinen. Eigene E inladungen 
werden nicht ausgegeben.

* Turnvereinsbiicherei. S am stag  den 10. d. M . bleibt 
die Bücherei geschlossen.

" Mietkommission Waidhofen a. d. Ybbs. Die im 
S inne des Bundesgesetzes vom 7. Dezember 1922, 58.= 
E .-B l. N r. 872 errichtete Mietkommission für den Ge­
richtssprengel W aidhofen a. d. Ybbs übt ihre A m tstä tig ­
keit am  Sitze des Bezirksgerichtes W aidhofen a. d. P . 
aus. Dortselbst, Zim m er N r. 11, können an jedem 
M i t t w o c h  v o r m i t t a g s  v o n  9— 12 Uhr münd­
liche A nträge vorgebracht und Auskünfte eingeholt w er­
den. An allen anderen Wochentagen wird kein münd­
liches Parteivorbringen angenommen. Schriftliche E in­
gaben können an jedem Wochentage in derZ eit von8— 11 
und von 2— 4 Uhr in der Einlaufstelle des Bezirks­
gerichtes W aidhofen a. d. Ybbs, Zim mer N r. 5, abge­
geben werden.

„Bergfest" der Alpenvereins-Sektion. Am 1. d. M .
fand unter dem T ite l „Bergfest" das Kränzchen der 
hiesigen Alpenvereinssektion statt, das einen sehr guten 
Besuch aufw ies und einen sehr guten Erfolg hatte.' Der 
S a a l in Stepaneks Eroßgasthof zum goldenen Löwen 
w ar auf das geschmackvollste ausgeschmückt, nicht zum 
Geringsten ein Verdienst des unermüdlichen Sektions­
ausschußmitgliedes H errn Richard K appus. Auf der 
S aalbühne prangte a ls  Prospekt das lichtvolle B ild  des 
leider verstorbenen langjährigen treuen Sektionsm it- 
gliedcs H errn Leopold Frieß „Blick von der H ahnlreit- 
wiese in  die Gesäuseberge". B ühne und S a a l w aren 
reichlich m it von der hiesigen Rothschildschen Forstver- 
w alning in  liebensw ürdiger Weise zur Verfügung ge­
stellten Tannenreisig und den Sektionsabzeichen au s­
geschmückt und versetzten die Besucher in die richtige 
Bergstinimung. Den zahlreich erschienenen D am en 
wurde eine besondere Ueberraschung zuteil; sie erhielten 
a ls  reizende Damenspende m it der Tanzordnung eine 
M in iatur-A usgabe der Bergsteigerbegleiter Rucksack, 
Bergstock und S e il m it T annenreis geschmückt, das Werk 
der talentvollen jugendlichen Tochter des Sektionsvor- 
ftandes F rl. G ertrude Schönbrunner und ihrer F reu n ­
din F rl. B e rta  S taßnig . Um 8 Uhr eröffnete der Sek­
tionsvorstand H err Professor Schönbrunner nach den 
K langen des unvergänglichen Straußschen W alzers „A n 
der ichonen blauen D onau" den Tanz m it F rau  M arie  
B randstetter, deren Gemahl Herr Sägewerksbesiyer J o ­
sts B randstetter durch Zuwendungen und Spenden sehr 
viel zum Gelingen des Abends beigetragen hatte ihm 
folgte Ausschußmitglied H err Dr.Hanke m it der Gem ahlin 
des sektionsvorstandes, sodann die übrigen Ausschuß­
mitglieder m it ihren Dam en. D ann wurde allgemein 

nach den van der Ttadtkapelle un ter der de- 
wähl ten Leitung des Herrn Huber vorgetragenen Tanz- 
werfen gehuldigt und die zahlreichen Damen, die zumeist 
in der einfachen und doch so schmucken D irndl-Tracht er- 
ichtciteu w aren, kamen nicht zur Ruhe und wurden im ­
mer wieder von den unermüdlichen Tänzern (daß dies 
>o w ar ist bei Alpinisten eigentlich selbstverständlich) 
abgeholt, fo daß es keine Mauerblümchen gab. Die A n­
ordnung der Gegentänze, zu denen an 100 P a a re  an- 
tra ten , lag in den vielbewährtcn Händen des H errn D r. 
F iied , der sich dieser seiner Aufgabe m it großem Eifer 
und gewaltigem Aufwande a n  S tim m itte ln  entledigte 
Roch beim e-chlußgalopp w ar keine Erm üdung oder 
-ichtung der Reihen der Tanzenden zu bemerken allge­
mein w ar das B edauern, a ls  Schluß gemacht werden 
mußte und überall wurde der Wunsch ausgesprochen 
daß die Sektion auch im nächsten Ja h re  wieder ein 
ähnliches Fest veranstalten möge. E in  stattliches Rein- 
e itrag m s des festes kann dem schönen Zwecke. Hilfe 
den bedruckten deutschen B rüdern  in, R uhrgebiet zuge­
führt werden und sei allen, die zum Gelingen des 
Abends beigetragen haben, auch an dieser S telle  hiefllr 
der Dank ausgesprochen.

" Heimatabend der Sudetendcutschen. D er am M itt­
woch den 7. d. M . abgehaltene Heimatabend verlief trotz 
vieler Schwierigkeiten in  glänzender Weise. Nach Be- 
gnchuiig der Erfchlencnen durch den O bm ann H errn Hof­
ra t Molke und einigen geschäftlichen M itte il ,n ,gen trug 
F ra u  In g .  Schipp ein sclbstverfaßtes auf die gegen­
w ärtige Lage des deutschen Volkes in, Sudetenland be- 
zughabendes Gedicht un ter lebhaftem B eifall vor. Herr 
Zug. schipp w ies in  einer Ansprache auf unsere hart- 
vedraugten Stammesgenoffen im R uhrgebiet hin und 
lichtete einen w arm en A ufruf an die Anwesenden be- 
mifs Ausnahme von Kindern a u s  dem Ruhrgebiete. 
E ine spatere Aussprache zeitigte den Entschluß, einen 
Z ianenaussibuß zur Durchführung dieser Angelegenheit 
zu bilden. Nach eachluß des ernsten T eiles hatte Herr 
H äusler die Liebenswürdigkeit, die Anwesenden durch
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den V ortrag  einiger humoristischer Dichtungen von 
Ludwig THoma in bekannter Meisterschaft zu erheitern. 
Auch ein in der E ile zusammengestelltes Orchester trug  
viel zur guten S tim m ung bei. Den Höhepunkt des 
Abends bildete ein reich besetztes B uffett, das durchaus 
Spenden der D am enm itglieder enthielt. Um das Z u­
standekommen, die Aufstellung /und Ausschmückung 
halle sich F ra u  Baum eister Seeger und eine Anzahl an ­
derer Damen in  rühmlichster Weise Beteiligt, wofür 
allen Spenderinnen und daran  Beteiligten Damen der 
wärmste Dank des Vereines ausgesprochen sei. Aus dem 
E rträg n is  des Speudertisches und einer anschließenden 
Feilb ietung unter der Leitung des H errn A. Herzig, e r­
ring der Vereinskassa eine beträchtliche E innahm e. — 
Die Hauptversamm lung findet am 21. d. M . im B ra u ­
haus statt.

* Maskenball des Berjchönerungsvereines. Leider 
kaun infolge technischer Schwierigkeiten unsere städtische 
Musikkapelle Beim M askenball nicht spielen. Gs ist aber 
unserem bew ährten H errn {Com ach et gelungen, eine 
erstklassige Damenkapelle für das Fest zu gemimten. 
D as Komitee.

- Urania-Vortrag. D er zweite V ortrag  über die 
Eisen- und S tahlindustrie, den R egierungsrat In g . 
Hugo S c h e r b a u m  am 1. Feber im K urssaale der 
U ran ia  im W ien hielt, behandelte die Industriegebiete 
des Bergischen Landes Remscheid und Solingen, von 
Iserlohn  in W estfalen und Schmalkalden in T hüringen, 
sowie die S tu b a ie r Kleineisenindustrie. E ine Reihe von 
technisch interessanten Lichtbildern Brachte Erzeugungs­
gänge verschiedener Artikel der S 1 einetseninbustrie und 
zeigte die M annigfaltigkeit und hohe Leistungsfähigkeit 
der deutschen Kleineisenindustrie. Reizende Landschafts­
bilder au s dem S tu b a ie rta le  zeigten die Großartigkeit 
der T iro ler Alpeitweli. Der V ortragssaal w ar dicht 
gefüllt, der V ortrag selbst fand reichsten B eifall.

" Deutsches Hilfswerk für die Hochschulen Deutsch- 
österreichs. Irrtüm lich  sind die Spenden der Herren 
Konsist.-R at Jä g e r  und Th. W enig zu je 50.000 K dop­
pelt ausgewiesen worden, ferner ist ein Addierungsfeh- 
ler unterlaufen. R eu eingegangen sind 100.000 K a ls  
E rgebnis einer Sam m lung des H errn Ernst W agner in 
Opponitz. H ierm it stellt sich das bisherige S am m ei-E r­
gebnis auf 11,459.000 K. Allen Spendern der herzlichste 
Dank!

* Todesfälle. Gestorben sind: Am 28. J ä n n e r  F rl. 
Rosina L e i n e t ' ,  Tochter des Obermaschinisten Seiner, 
im 23. Lebensjahre: am 5. Feber Michael O b e r m ü l- 
l e r, durch 45 J a h re  Pfarrm eßner, im 72. L ebensjahre: 
am  5. Feber um 10 Uhr abends Friedrich B  o b a l, A n­
gestellter der Linzer Krankenkasse, im 25. Lebensjahre.

* Bergmannstod. M ontag den 5. Feber ist auch der 
zweite Schwerverletzte der Explosion in  Ederlehen, Herr 
Josef G r o ß s cha r t n e r. um 10 U hr abends feinen 
W unden erlegen. Der erst 26jährige B ergm ann wurde 
gleich wie sein K am erad S au m an n  Bei Einbruch der 
Dunkelheit m it M ufft und starker Teilnahm e seiner 
Kam eraden zu Grabe geleitet. E r ruhe in Frieden!

* Sozialdemokratische Berichterstattung. M an  ist Bei 
sozialdemokratischer Berichterstattung an starke Dosen 
Eigendünkel und höhnischer Verachtung des Gegners, 
und wenn dieser auch himmelhoch über die sozialdemo­
kratische BUdung (? )  emporragt, so ziemlich gewohnt 
und übergeht sie m it Stillschweigen, obwohl m an weiß, 
daß sich die Herren Sozialdemokraten dann einbilden, sie 
hätten den Gegner mausetot gemacht. W as aber in  der 
oieswöchentlichen Folge der „Volkswacht" über die 
großdeutsche Versam mlung am 27. J ä n n e r , Bei der drei 
Iung-Sozialisten  sich, oder eigentlich ihre Erzieher und 
jüdischen Geschichtslehrer, b is  auf die Knochen m it ihren 
„Reden" blam ierten, Berichtet, ist einfach zum T o t­
lachen. W ir können diesen Bericht unseren Lesern u n ­
möglich vorenthalten, denn w ir brächten sie um ein wirk­
liches Vergnügen. Also steht es in der „groißen“ Volks- 
wacht (lies Judenw acht): „W aidhofen an der Ybbs. 
(Unsere Jugendlichen und der D r. Ursin und D r. W a- 
6er.) D ie beiden letzteren haben am 27. J ä n n e r  l. I .  
den D rang in sich gefühlt, nach W aidhofen zu fuhicit 
und dort auf einer grotzdeutschen Versam m lung ihren 
Unsinn und ihr Geschwader loszulassen. E s wäre sicher 
auch recht schön geworden, wenn es sich nicht einige u n ­
serer jugendlichen Genossen in den Kopf gesetzt hätten, 
sich auch den Spaß  anzuhören. Dem H errn D r. Ursin 
w ar es sichtlich unangenehm, vor den zahlreichen J u ­
gendlichen seiner A rbe ite rfe ind lich st so Ausdruck zu 
geben, wie er sonst zu tun pflegt. Nachdem der V or­
sitzende vorher — es w aren noch nicht soviel Genossen 
anwesend — vollste Redefreiheit zusicherte, meldete sich 
Jugendaenosse Raym on zum W ort. A ls die Herren 
Großdeutschen ihm das Reden unmöglich machen w oll­
ten, entwaffnete er sie m it der F rage: ob deutsche M ä n ­
ner so ihr deutsches Work hatten! D a mußten sie es 
dann doch geschehen lassen, daß ein Jugendlicher dem 
H errn Doktor Ursin vor der ganzen Versam m lung die 
W idersinnigkeit seiner Behauptungen zerpflückte. Auch 
die beiden nächsten Redner, die Genossen N eum üller und 
Jä g e r , hielten nicht h in ter dem Berge. Und es wurden 
den H erren ©roßdeutschen und ihren „bew ährten“ F ü h ­
rern  die Freude recht arg  getrübt! Besonders pikant 
scheint uns die Anfrage unserer Jugendgenossen, die sie 
hiem it an den H errn D r. Ursin richten: W ie sich die 
Tatsache, daß er in  dem Schlitten des Juden  Rothschild 
in die Versammlung gefahren kam, m it seiner sonstigen 
Judenfresserei verhält?  — Vielleicht kann der Herr D r. 
U riin bei seinem nächsten W aidhofner Besuch darauf 
A ntw ort geben! E r w ird dann auch gefragt werden, 
in welcher Kabinettsratssitzung die Sozialdemokraten

der K ongrua zugestimmt haben sollen, welche „B ehaup­
tung" er sich vorsichtigerweise erst in  seinem Schlußwort 
leistete, da er die Sicherheit hatte, daß ihm niemand 
mehr erwidern könne!" —  Unsere Jugendlichen und „der 
D r, Ursin!" Und das liebliche Geständnis, das aus die­
sen Zeilen zu lesen ist! Also weil Dr. Ursin ein „ J u ­
denfresser" ist, darum  der Haß der deutschen Sozialisten 
gegen ihn! Denn daß D r. Ursin auch nur einm al g e ­
g e n  d i e  A r b e i t e r  gesprochen hätte, kann ihm kein 
anständiger Gegner nachsagen; wenn aber die S ozia li­
sten seine Angriffe gegen ihre jüdischen F ührer a ls  A n­
griffe gegen sich selbst auffassen, dann muß ihnen eben 
das W ort „Judenschutztruppe" recht sein. Und wenn sie 
in der „Volkswacht" noch lügen, daß D r. Ursin, der 
„Judenfresser", m it dem Schlitten des Ju d en  Rothschild 
in die V ersam m lM g gefahren kam, so entspricht dies 
genau ihrer skrupellosen Berichterstattung. Diese ihre 
B ehauptung soll jedenfalls dazu dienen, bei ihren P a r ­
teigenossen den starken Eindruck zu verwischen, den die 
A usführungen des D r. Ursin, besonders in der Ju d en ­
frage, auf dieselben machten. D aß derartige V erleum ­
dungen, wie sie die sozialdemokratischen Berichterstatter 
aus der Luft greifen, nicht danach angetan find, ihrer 
P a r te i  Achtung zu verschaffen, scheint sie wenig zu be­
rühren, wenn sie nur ihren Genossen, die ja  so alles 
glauben, ordentlich die Augen auswischen können. 
Kein W under, wenn sich anständige A rbeiter heute schon 
schämen, der P a r te i angehören zu müssen. W ir möchten 
bei dieser Gelegenheit auch unseren Gegnern die b is­
herige Gepflogenheit in unserer S tad t, den politischen 
Kampf frei von persönlichen Gehässigkeiten zu führen, 
in E rinnerung  bringen.

* Unsere Stadtturmuhr. W ir machen aufmerksam, 
daß die S tad ttu rm u h r heute F re itag  um ein V ierte l­
stunde vorgerückt wurde, nachdem sie bereits 10 M inuten 
hinter der Bahnzeit w ar.

* Hochwasser. Die anfangs voriger Woche eingetre­
tene marine W itterung  und der anhaltende Regen h a t­
ten den in  ungeheueren Massen liegenden Schnee in den 
Bergen zum raschen Schmelzen gebracht, so daß F re itag  
den 2. d. M . (Lichtmeßtag) bereite überall Hochwasser 
w ar, das großen Schaden anrichtete. D ie Dbbs, E rlaf, 
Melk, Pielach und Traisen führten große Wassermchsen 
zu T a l und die D onau w ar F re itag  bereite aus den 
Ufern getreten und überschwemmte S am stag  von Kem­
me Ibach b is Pöchlarn wie im Ja h re  1930!die Bahngeleise. 
I m  Gebirge gingen gewaltige Law inen nieder, die te il­
weise jeden Verkehr unmöglich oder lebensgefährlich 
machten. I n  der Rächt aus S am stag  ging am Lahn- 
sattel zwischen F ra in  und M a ria  Zell eine Lawine 
nieder, die die W ohnhütte eines Holzknechtes samt I n ­
sassen verschüttete. Die F rau  und ein K ind des Holz­
knechtes wurden getötet, der M ann  und drei Kinder 
noch lebend aus den Schneemasien hervorgezogen. Eine 
arge Vernichtung hat eine vom M ühlauer-S tadel, das 
ist ein von senkrechten Abstürzen flankierter Almboden 
am Fuße der Kreuzmauer, abgegangene Lawine ange­
richtet. S ie  verschüttete den vom P rä la te n  des S tif te s  
Admont D r. Schlam adinger erbauten  Stausee für die 
W asserkraft zur Erzeugung des elekttischen Lichtes für 
Admont, Selz ta ler B ahnhof und Hall. I n  Schänders 
wurden drei Jä g e r  von einer Law ine erfaßt und zwei 
von ihnen in die Tiefe gerissen. S ie  wurden schwer ver­
letzt geborgen. — Ueber das in Königsberg im Pbbs- 
taie geschehene Unglück berichten w ir an anderer S telle.

* I n  unseres Volkes höchster Rot, in schmerzgepeinig­
tem A ufwallen tiefster E ntrüstung ob des einzig in der 
Geschichte dastehenden, alle früheren Schandtaten in den 
Schatten stellenden neuerlichen Rechtsbruches der F ra n ­
zosen, die ihrer R aub- und M ordlust frei die Zügel 
schießen lassen und das wehrlose deutsche Land m it 
einem ungeheueren Aufgebot in W affen starrender A r­
meen überfluten, in deutsche S täd te  einfallen und m it 
gem altätiger Hand das blühende W irtschaftsleben zer­
stören und die Lebensader Deutschlands, das industrie- 
reiche Ruhrbecken, durchschnitten. Zu diesen unglaub­
lichen Vorgängen im rheinisch-westfälischen In d u s trie ­
gebiet gesellt sich nun neuerdings auch noch der Einbruch 
in Südwest-Deutschl and. Baden ist den G reueltaten  der 
französischen Reger-Soldateska, den gallischen M ord­
brennern auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. W as 
nützten all die Proteste, die unzähligen R oten und B it t ­
gesuche um E rbarm en und Einsicht, wohin hat der E r ­
füllungsw ahn der ehemaligen deutschen R egierungen 
geführt, der durch die ungeheueren R eparationsleistun­
gen der deutschen Wirtschaft und W ährung fast den 
Todesstoß versetzte? D ie A ntw ort ist einfach: Durch 
dieses schmachvolle V erhalten haben w ir dem blutlech­
zenden Raubgesindel die Lust zur Fortführung  ihrer 
F revelta ten  nur noch gesteigert. — R un endlich, es blitzt 
wie ein heller Schein aus dunkler Rächt und Verzweif­
lung. Die R uhrleute haben sich erhoben gegen den E rb ­
feind des deutschen Volkes und ohne jede O rganisation 
wuchs der W iderstand in der Bevölkerung und wie der 
kürzlich aus dem Ruhrgebiet zurückkehrende Reichskanz­
ler Cuno berichtete, habe er besonders in den dortigen 
Arbeiterkreisen überall gleiche Entschlossenheit gefunden 
in dem W iderstände gegen den französischen Rechtsbruch 
durchzuhalten. Trotz E lend und bitterster R o t stehn sie 
zu ihrem Volke, denn auch ihnen d räng t sich die Erkennt­
n is auf, daß es jetzt um a lles geht. Unsere heiligste 
Pflicht ist es, ihnen die Treue zu halten  und sie ta t­
kräftigst zu unterstützen in dem Abwehrkampfe, denn ihr 
Los ist auch unser Los. — Die hiesige O rtsgruppe des 
Alldeutschen Verbandes hat es übernommen, in unserer 
S ta b t eine Sam m lung zu Gunsten der h art bedrängten 
R uhrleute zu veranstalten, und w ird hie Bevölkerung 
herzlichst gebeten, reichlich zu geben, dam it w ir unseren

B rüder»  im Reiche zeigen, daß mir trotz eigenem schwe­
rem Daseinskampf ihrer nicht vergessen und die T rag ­
weite dieses ungleichen Kampfes voll zu würdigen 
wissen. Spenden nehmen folgende Samm elstellen ent­
gegen: Sparkasse der S tad t M aidhosen a. d. Pbbs 
(Kafsafchalier), Buchhandlung E. W eigend und die 
Druckerei W aidhofen a. d. Pbbs. Sämtliche Spenden 
werden in  unserem B la tte  wöchentlich ausgewiesen.

" V ereinshauskiuo. S am stag  und S onn tag  w ird das 
glänzende Lustspiel „ D e r  b l i n d e  P a s s a g i e r "  
mi t  Ot t i  O s w a l d a i n  der Hauptrolle gespielt. D iens­
tag und Mittwoch folgt der ausgezeichnete F ilm  „ I  i My 
d e r B ä  r", ein Schicksal von Mensch und T ier. — Die 
Vereinshausgesellschast ist m it der W i e n e r U r a n i a  
in  Fühlung getreten und hat für sämtliche von der 
U ran ia  herausgegebenen Film e abgeschlossen. Zu diesen 
F ilm en wird gleichzeitig der von der U ran ia  heraus­
gegebene V ortrag  gehalten. E s ist gep lan t,monatlich zwei 
U raniaabende zu veranstalten. D a diese F ilm e nicht 
nur für die Jugend freigegeben, sondern für diese auch 
höchst wertvoll sind, so werden jew eils um 5 Uhr nachm. 
eigene Schülervorstellungen abgehalten. F ü r  M itte  
M ärz ist der großartige in dieses Gebiet fallende F ilm  
„Die Fuchsjagd im  E ngadin" eingeteilt, weshalb erst 
ab A pril die U raniafilm e regelmäßig, allerdings nicht 
immer an den Spieltagen laufen werden. Die in den 
nächsten M onaten eingeteilten F ilm e heißen: „Durch 
den Westsudan", „S tu rm  und E is" , „M ittelm eer", „ I n  
einsamen Höhen", Unser Freund der Hund", „Rasi- 
mussens P o la rfah rt" , I n  den Felsw änden T iro ls" , 
„Maschine a ls  Koch“ , „Seide", „Beherrscher der Lüfte", 
„M utte r und K ind". Genauere M itte ilungen  erfolgen 
zeitgerecht.

* 1. Waidhsfner Kinotheater (hieß). Sam stag den
10. und S onn tag  den 11. Feber: D er großartige Aben­
teurerfilm  : „ D i e  A b e n t e u r e r i n  v o n  M o n t e  
C a r l  o", 6 Akte m it Ellen Richter in der H auptrolle. 
Die H andlung ist sehr spannend und geschickt aufgebaut 
und w ird  durch eine großzügige Aufmachung und A us­
stattung vor allem durch prächtige O rig inalaufnahm en 
von M ailand , Genua, R apallo , Nervi, M onte C arlo, 
Nizza, R arbonne, M arseille, B arcelona, A lgeciras, 
Sen ta , T etuan , E l 21 misch, K aar el Kebir, G ib ra lta r , 
G ranada, Sevilla, M adrid , S an  Sebastian, T ours, P a ­
ris usw. unterstützt; die Darstellung hä lt durchwegs ein 
flottes Tempo ein. Faschingdienstag den 13. Feber 
erscheint ein S p iel aus der galanten Z eit: „D i e i o l l e 
H e i r a t  v o n L a l  o", das sich durch entzückende B i l ­
der in Rokkoko-Kostümen, spannende und flotte Hand­
lung ausgezeichnet. D onnerstag den 15. F eber: „ E i n  
W e i b  a u s  d e m  V o l k e " .  D ie H andlung ist zeitge­
mäß und interessant gehalten, die Darstellung eine gute, 
die Aufmachung, besonders in  den Massenszenen ver­
dient Anerkennung.

* Zell o. d. Pbbs. (D ie G riindungslieöertasel des 
M ännergesangs Vereines) findet S onn tag  den 18. Feber 
um 7 Uhr abends im Gasthof „zum eisernen M ann" 
(M illinger) statt, wobei folgende Chöre zum V ortrage 
gelangen: 1. Salonorchester. 2. „D as deutsche Lied", 
M ännerchor von K aliw oda. 3. „Die Nacht" von F r. 
Schubert. 4. Orchester. 5. „Sturmbeschwörung" v. D ü n ­
net. 6. „D er Jä g e r  Abschied" von Mendelssohn. 7. 
Orchester. 8. „Herbst am M eere" von Gerike. 9. „B lüm - 
lein auf der Heide", Volksweise. Pause. 10. Orchester.
11. „Am W örthersee", K ärntnerw alzer m it K lav ier­
begleitung von Th. Koschat. Am K lav ier Herr E di 
F reunthaller. 12. Orchester. 13. „Oesterreichs Eiche" von 
R . SCagner. E in tr it t  6000 K. K artenvorverkauf D on­
nerstag  den 15. für ausübende und unterstützende M it­
glieder, F re itag  den 16. für ausübende des W aidhofner 
M ännergesangsvereines im Kaufgeschäft W intersperger 
in Zell. Wegen Platzm angel findet eine W iederholung 
am S onntag  den 25. F ebruar um 7 Uhr abends statt.

* Pbbfitz. (V erm ählung.) M ontag den 11. d. M . f in ­
det in der Karlskirche zu W ien die T rauung  des H errn 
H ans W a p p e n s b e r g e t  m it F rl. Mizzi P i c h l e r  
statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Pbbsitz. (T urnverein .) M it Rücksicht auf die en t­
setzliche N otlage unserer B rüder und Schwestern im  
Ruhrgebiet hat der T urnverein  einstimmig den Beschluß 
gefaßt, von einem Turnerkränzchen abzusehen.

* Pbbsitz. (V ersam m lung.) Am 28. J ä n n e r  hielt die 
O rtsgruppe der Großdeutschen V olkspartei eine öffent­
liche Versammlung ab, die sich eines starken Besuches 
von 2l»gehörigen aller P a rte ien  und S tandesgruppen 
erfreute. V on den erw arteten Rednern konnte die P er- 
samnttung nur den N a tio n a lra t D r. Josef U r s i n  be­
grüßen; Landtagsabgeordneter In g . Hugo Scherbaum 
hatte  bereits anderw ärts zugesagt und brachte seine 
Stellungnahm e zu den Tagesfragen im  Landtage, in s ­
besondere das Abbaugesetz betreffend die Volksschulen 
und die Lehrer anlangend, der Versammlung schriftlich 
zur K enntnis. D ie trefflichen A usführungen des A b­
geordneten D r. U r s i n  behandelten die derzeitigen 
Vorgänge im deutschen Reich, die Politik  aller A us­
lands- bezw. unserer Nachbarstaaten und den uns da­
durch vorgeschriebenen Weg der möglichsten Selbsthilfe, 
die das Zusammenwirken aller K räfte ohne Rücksicht 
au f P a rte i-  und Standesinteressen erforderten, um das 
Ziel, den Anschluß an das deutsche M utterland , im ge­
gebenen Augenblick verwirklichen zu können. D ie B e­
stimmungen des Genfer V ertrages, welcher un ter sach­
licher M ita rb e it der Eroßdeutschen V ertreter zustande 
kamen, stellen trotz aller H ärten das Günstigste dar, w as 
überhaupt in unserer Lage zu erreichen w ar und wo­
durch unser S ta a t  vor dem sicheren Untergänge wenig-



F re itag  treu 0. Feber 1923. „'S e t e v o n  d e r  H b b  s." S e ite  i

V ortrag  brachte. N am ens des Lehrkörpers schilderte 
dann Herr Schlager in  formvollendeten und dabei ge­
mütvollen A usführungen den Lebenslauf des scheiden­
den Schulleiters, versicherte ihn der Hochachtung feiner 
M itarbeiter und M itarbeiterinnen  an  der Schule und 
überreichte ihm zum Andenken einen silberbeschlageneu 
Stock. Der Bürgerm eister von M arkt Haag. Herr Rudolf 
W eih und jener der Landgemeinde. H err Josef Nagel- 
straßer, sprachen ihm den Dank für seinen Pflichteifer 
und sein erfolgreiches W irken aus. D er frühere O bm ann 
Des Ortsfchulratcs, Lehrer i. P .  Ig n az  H artm ann. 
feierte ihn in  gebundener Rede a ls  Lehrer und Freund. 
Sichtlich gerührt, dankte H err P au lm ay r den Schillern, 
Dem Lehrkörper und jedem einzelnen R edner für die ihn 
hocherfreuende Ehrung. M it dem Liede „B rüder, reicht 
die Hand zum Bunde", wurde die einfache, aber schön 
und  w ürdig verlaufene Feier geschlossen. W ir wünschen, 
es möge Herrn P au lm ay r befchieden fein, seinen Le­
bensabend in  voller Gesundheit und ungetrübten F rie ­
den zu verbringen.

töaidershofen. (Abschied.) — M an  ist sich fremd — 
M an  lern t sich kennen. — G ew innt sich lieb — Und muh 
(ich trennen! —* Sich von Liebgewordenen trennen, 
scheiden müssen, ist wohl eine Herzenspein aus Erden. 
D ie M arrgem einde Haidcrshofen muhte dies erfahren, 
a ls  üch Mittwoch den 24. J ä n n e r  die Nachricht verbrei­
tete dah unser allseits beliebter Hochw. Herr Kooperator 
N orW it M a r h o l d  nach Purgstall a. d. E rlau f verseht 
wird. Ueber zwei Ja h re  wirkte er m it unermüdlichem 
E ifer persönlicher Liebenswürdigkeit, Güte und m it hei­
terem S in n  in  unserer M itte . W ir konnten und können 
ihm nicht soviel danken a ls  w ir ihm schulden, und zu u n ­
terem Schmerze müssen w ir ihn jetzt tränenfeuchten 
Armes Beb"'* G ott" sagen. Kaum w ar er ein Vrertel- 
ja f-- bier in <midershofen, zoa sich sein Chef, der nun 
in G ott ruhende, hochw. Herr P fa r re r  W eber, ein Fuh- 
übcl ?u, von dem er nim m er genas. E in  volles J a h r  
war er allein in  der Seelsorge in  der weit ausgedehnten 
P fa rre  und nach dem Tode des H errn P fa r re rs  4 M o­
nate Provisor. A ls nim m erm üder treuer D iener des 
Herrn leistete er. w as un ter Tausend nicht eitler leisten 
könnte. Sonn- und F eiertag  hielt er Frühmesse m it 
P red ig t, Hochamt m it P red ig t und Fastenzeit und M a i­
m onat auch N achm ittagspredigten, selten, nu r zu den 
höchsten Feiertagen hatte er A ushilfe. D ie Zierde und 
Schönheit des Gotteshauses w ar seine größte Sorge, da 
scheute er nicht A rbeit und M ühe. W ir verdanken seiner 
T atkrajt und Energie, im B erein  m it der O pferw illig­
keil gütiger hilfsbereiter Menschen die R enovierung der 
Kirche, die herrliche elektrische Lichtfülle in derselben, 
die Anschaffung von schönen P aram en ten  und B lum en 
und zuletzt das grohe Werk einer neuen und schönen 
O rgel, zu welcher er bereits einen schönen und großen 
B e trag  gesammelt hat. M itten  in  seinen U nternehm un­
gen und Bestrebungen, in seinem Feuereifer für die 
katholische Sache, den Volksbund, G ründung eines ka­
tholischen Burschenvereines. Mädchenkongregation, be­
rief ihn der W ille des O berhirten an  einen anderen 
W irkungskreis und hier fehlt jetzt bei allen V eranstal­
tungen die treibende K raft. Unvergeßlich bleiben allen 
seine wunderschönen Predigten , die auch von sonst re li­
giös gleichgiltigen Menschen gerne besucht w aren. E r 
fand ja a ls  redegewandter P red iger bei jeder Gelegen­
heit und Festlichkeit treffende prächtige W orte, echte 
gute Priesterw orte, die alle Herzen m it neuem E ifer er­
füllten. Welch reiches M aß von Liebe und Verehrung 
sich der scheidende P riester in dem Herzen Aller sich e r­
worben, das wurde so recht klar l n  den traurigen  Tagen 
des Abschiedes. M it  hingebender Liebe hingen besonders 
die Kinder an ihrem geliebten Katecheten. M ittwoch den 
31. J ä n n e r  m ittags hatte  der Lehrkörper eine schlichte, 
rührende Abschiedsseier veranstaltet, wobei Herr O ber­
lehrer M aurer in  w annen  W orten den scheidenden 
Katecheten feierte und 3 Schülerinnen liebe Abschieds­
gedichte sprachen, wobei die Schüler nt lau tes Schluchzen 
ausbrachen. Abends w ar in  F ra u  R ohrauers Gasthause 
das Abschiedvalet. Trotz des furchtbar schlechten W etters 
w aren viele Leute stundenweit herbeigeeilt, um dem 
scheidenden Priester Lebewohl zu sagen. Alle Honora­
tio ren  w aren erschienen, sowie die vollständige Musik­
kapelle, Herr O berlehrer L indner hielt eine prächtig

felungen« Ansprache, H errVizebürgerm eistedM ayrhofer, 
e r r  Kapellmeister S töfselbauer sprachen in  anerken­

nenden W orten. Der hochw. Herr V a le tan t h ie lt daraus

eine herzlich gehaltene Abschiedsrede. Liebe und dank­
bare Anhänglichkeit w ird  Haidershofen H errn Koopera­
tor M arhold  stets bewahren, a ls  edler Priester von offe­
ner M an n esa rt, dem niem and seine Hochachtung versa­
gen konnte, hat er m it ganzer Seele un ter uns gewirkt. 
F ü r  all seine M ühen auf diesem Wege den wärmsten 
Dank und Gotteslohn. T reues E rinnern  bleibt ihm ge­
sichert, und die goldenen Fäden des Gedenkens, die sich 
über B erg und T a l, b is in  die fernsten W eiten spinnen, 
die kann'auch keine Obrigkeit zerschneiden. E r mußte 
uns zu unserm Schmerze verlassen, aber w as er für 
Haidershosen w ar, das bleibt unvergeßlich. Und das 
sagte so schlicht und schön «in silberhaariger G reis: 
S e it ich denke hier in Haidershofen, so gerne gesehen bei 
allen Leuten w ar noch kein Priester. — Alle Tage den­
ken w ir sein — Und wünschen ihm G ottes Segen, — 
V iel Freude und viel Sonnenschein — A uf allen seinen 
W egen! —

N us Ubbs und Umgebung.
** Durch die elektrische Hochspannung getötet. E in

entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich am D ienstag  den
6. d. M . ca. 12 Uhr m ittags. Der bei der F irm a  F ranz  
S te iner, welche durch eine Kreissäge m it elektrischem 
A ntrieb  die Holzzerkleinerung von H aus zu H aus be­
sorgt, beschäftigte H ilfsarbeiter Josef Hammer sollte am 
obigen Tage im G arten  des B ürgerspitales Holz schnei­
den. O ffenbar aus U nkenntnis ergriff Hammer, der erst 
kurze Zeit im B etriebe tä tig  w ar und den M otor an  die 
Hochspannleitung anschließen wollte, das K abel, das sich 
zum Anschlüsse a ls  zu kurz erwies und wollte es etw as 
näher heranziehen. Durch das Ergreifen m it der bloßen 
Hand entstand ein Erdschluß, welcher seinen sofortigen 
Tod herbeiführte. Die F inger der rechten Hand waren 
bis auf die Knochen verkohlt. D er in unm itte lbarer 
Nähe stehende 11 Ja h re  a lte  Sohn Jo h an n  des H aus­
besorgers K ainz wurde durch einen elektrischen Schlag 
zu Boden geworfen und e r lit t einen Nervenschock. Ham­
mer h in terläß t eine kranke F ra u  m it 3 unversorgten 
K indern.

"" Hochwasser. Am 3. d. M . wurde die S ta d t vom 
Hochwasser heimgesucht, welches h in ter dem vom Ja h re  
1920 nur um 34 Zentim eter zurückblieb. Besonders 
hart betroffen w ar wieder die untere S tad t, welche in 
einer Höhe von 15 Zentim etern vollständig überflutet 
w ar. Die R äum ung der Eeschäftslokalitäten, W ohnun­
gen, Kellern und S tä lle , dann die Pölzung der F uß ­
böden verursachte große M ühen und Schwierigkeiten. 
B iele P a rte ien  mußten delogiert werden und konnten 
nur m it R ot ihre eigene Habe retten. D er Schaden ist 
enorm. Besondere Anerkennung verdient die Wasser­
riege der freiw. Feuerw ehr unter Führung  des H errn 
Strom m eisters K arl, welche in w ahrhaft aufopfernder 
Weise helfend eingriff und T ag und Nacht bem üht w ar, 
das harte Los der B etroffenen zu lindern.

"* Turnerabend. Der diesjährige T urnerabend fin­
det am S am stag  den 10. d. M . um 8 Uhr abends in  der 
T urnhalle statt und verspricht sehr interessant zu werden.

** Hauptversammlung. Die H auptversam m lung der 
O rtsgruppe der Eroßdeutschen Dolkspartei findet S a m s­
tag den 17. d. M . im Gasthofe des H errn H ilber stall. 
Redner, W anderlehrer Gustav Maschke aus W ien. D ie 
Gesinnungsgenössen werden gebeten vollzählig zu er­
scheinen. Geladene Gäste willkommen.

Zentralverband der deutschöfterreich. Kriegs- 
beschädigten. Invaliden. W itwen u. Waisen

O rtsgrupne W aidhofen a. d. Pbbs.

L au t Zuschrift unseres Landesverbandes sind bei der 
Rothschüdschen Forstdirektion in  W aidhofen 15 In v a lid e  
einzustellen. Bewerber m it über 35% E rw erbsunfähig­
keit wollen sich bei der O rtsgruppe ehestens melden.

L aut Zuschrift vom Inv .-A m te  Amstetten findet da­
selbst von nun ab ein Parteienverkehr nu r am D ienstag  
und S am stag  jeder Woche statt.

Bei der I .  E. K. in W ien findet ab 2. Feber ein 
Parteienverkehr nu r am D ienstag  und F re itag  statt. 
W enn an einem dieser Tage ein F eiertag , so ist am fol­
genden Wochentag Parteienverkehr.

S o n n tag  den l i .  Feber findet um % 9 Uhr vorm ittags 
im Vereinsheim  G agner unsre diesjährige G eneralver­
sammlung statt. Tagesordnung: 1. Verlesung des P ro ­
tokolls der letzten Generalversam m lung. 2. T ätigkeits­
bericht des Vorstandes. 3. N euw ahlen des Vorstandes.
4. Bericht des Referenten vom Landesverband (K am . 
R innerho fer): Folgen des Genfer Abkommens für die 
Kriegsopfer. 5. Allsälliges.

M itglieder erscheint alle zur G eneralversam m lung! 
Auch ist zugleich Einzahlung.

Der Vorstand.

ERZIELEN SIE BB VERWEN0UN6 

OES SPEISEFETTES

1 0 0 %  R E IN E S  F E T T  
A U S  K O K O S N Ü S S E N .

Besitzveränderungen.
Dom 21. Jänner bis 3. Februar 1923.

B e z e ic h n u n g  d e r  R e a l i t ä t V o rb e s ih e r E rw e rb e r R ech tsg esch ä ft
P r e i s  o d e r 

W e r t  K

Unterer  H o h e n m o r g e n  N r .  3, 
R o l l e  M a y e r h o f e n ,  A l lh a r ts b e rg

L e o p o ld  u n d  A n n a  
S t e in le sb e r g e r

Joses  u n d  M a r i e  
W e i n g a r t n e r Tausch 2 5 0 .0 0 0  —

M it te r - H in te r l e i t h e n  9lr .  11 ,  R o t t e  
S t r i t z lö d ,  W i n d h a g  (H ä l f te ) J o s e f  G r a b n e t M a r i e  G r a b n e t E h e p a k te 4 0 0 .0 0 0  —

G r i e s h ä u s l  N r .  3, R o t t e  © s tab t ,  
O p pa n i tz E rn s t  u .  Therese K a ise r

F i r m a  A d o l f  Le t tner  
u n d  B r u d e r ,  W i e n  2.,  
Untere  D o n a u s i r .  39.

L e ib ren ten ver t rag
m ona t l ich  

105  schmelz. 
F r a n k e n

P fa f fe n b ic h l  N r .  8, 3. R i n n r a t t e ,  
K a n r a d s h e i r n ,  (H ä l f te ) F e r d i n a n d  B ra n d s te t t e r J o h a n n a  B ra n d s te t t e r le b e n s la n g .

U n te rh a l t .

W e r k s g e b ä u d e  sam t Z u g e h ö r ,  
B a u p a r z e l l e n  1 4 / 1 5  u n d  ‘2 6 /2  in 

M a r k t  Zell  a. d. 9 )b b »

K aise r  F r a n z  J o s e f  
S t i f t u n g  zur H e b u n g  
der n.=ö. K leineisen-  

I n d u s t r i e  W i e n
J o ses  S c h m i d t K a u f 7 ,5 0 0 .0 0 0

H a u s  115 ,  M a r k t  Zell  (H ä l f te ) K a r l  W e n d l J u l i e  W e n d l Erbschaft 1 2 5 . 0 0 0 -

Möbliertes Zimmer
wiid von besserem Herrn, der oft längere Zeit abwesend ist, per sofort 

gesucht. Adresse in der Verm. d. VI. soei

W ill i .  « W »  ob Lik U M . ü. AI. liHb Iris 1 0  K dkiziiikgk». im fit n l l  Deanimortet meiDen tonnen. 
Mineralölbranche S S S  veackten Sie unsere Anzeigen!

B e r t r e t e r  _
von sehr leistungsfähiger, solider Wiener Firm a gesucht. Bei der 
Industrie und Landwirtschaft gut eingeführte oder sonst geeignete 
Herren (auch abgebaute Beamte) mögen ausführliche Angebote richten 
unter „Maschinenöle 28039" an Schalest, W ien 1. Bez., Wullzeile 11.

W M W I k I i M " / J .
Gtto Brunner Wn
(ebem. &. R ü t g e r s ) .

Gbstbäume. Beeren-G träucher. 
A lleebäum e. Sträucher, Hecken 
pflanzen, R osen , Fortpflanzen, 

Spargelpflanzen, B u x  etc.

Leset uni) verbreitet tiea 
„Boten non ver M s ! "

L a sta u to -F u h r w e r k
übernimmt fallweise zn günstigen B edingungen

KnnstinWte RroilM , Waivvosen o. I Fernsprecher Nr. 19.

M i m a  Kartoffel.
W a g g o n o e r f a n b  f r a n k o  beliebiger S t a t i o n  in  f r o s t f r e i e r  W t n t e r -  
p a d u n g  liefert p re i sw e r t  H ü n d e l s g e s e l l s c h l l f i  Ä .  M ü l l e r ,  W i e n ,  

4 .  B e z i r k ,  K o ls c h ih k tz g a f f e  6 .  -io s s
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Beite 8 „ B o t e  v o n  d e r  H b b  »/ F re itag  beit 9. Feber 1923.

M erl 6 W ochen oll, W ä n n ch e n , sind billig 
■ ab zu g eb en . Z eltn lagosse 13. 3048

3u verkaufen: Ä K Ä
w e tß ,  P la t t ,  a l le s  k o m p le t,  g u t  e r h a l te n ,  F r i e d e n s -  
W are . O .  K t u r a n g ,  Z cN  o .  7) . ,  K v g lh o f .  3050

K 100.060
d e m je n ig e n , d e r  k in d erlo sem  E h e p a a r  eine 
u n m ö b lie r te  W o h n u n g  verschafft. Adresse 

in  d e r V e rw . d. B l .  3 0 4 5

M W M I Ü - M !
R o llm ö p se  m it Z w ieb e l. P. Stück! K 1.000
H ä r in g e , m a r in ie r t  - • „ „ „ 1.200
O stsee -H ärin g e  ■ ■ ■ ■ „ >, „ 1700
S a rd e l le n ,  g epu tz t • • „ „ .  000
S ä m tlic h e  Fische sind zu 50 S tü c k  gepackt. 
P r im s e n .  O r ig in a l  - • p ro  kg K  18.000
L i p t a u e r ................................ „ „ „ 15.000
Q u a rg e l .  O lm iitz  • • p ro  Schock „ 18 .0 0 0  

V e rsa n d  p o r to f re i !  3021

Franz SchwSgecle. W en. x „  Laaersttaste 3.

Einladung
zu dem am Faschingsonntag den 1 1 . Februar 1923 in Herrn 

Leopold A lgn er's G asthaus, W ienerstraste. stattfindenden

Haus-Ball.
B e g in n  3 A hr nachmittags. 

A m  zahlreichen Besuch bittet
Eintritt 4.000 Kronen.

3049 L em lh  Aigner, W i r t .
W irklich billige

Gelegenheitskfiiife
zu tiefherabgesetzten Preisen in

Nähmaschinen u. Fahrrädern.
Erstklass. in-u.ausländ. Fabrikate, wie 

N ä h m a s c h i n e  m it  K as tenF i l e  1 * » ™  N ä h m a s c h i n e  m it  K a s ten

M i f c x  950 nona u i  la Kugellagergestell ■ *  W W W e U U U
nur in der Nähmaschinen-u.Fahrräder 

y i handlung

ÄJucftbouer“ »
Fernsprecher 85.

F a s t  n e u e s

Mühlenrad
oberschlächtig, nebst e in b lä t t r ig em  Venez ian ischen  G a t te r ,  sofort p r iv a t  

zu verkaufen .  A n tw o r t e n  a n  die V e r w .  d. B l .  3 0 5 5

BüchsflinLe
K a l .  9  3  u n d  16 ,  m i t  separa ten  S c h ro t t -E in l e g l ä n fe n ,  rauchschwach 
oesch.. fast neu ,  erstklassiges F a b r i k a t ,  vorliegende Schlösser, Verschluß 
zwischen H ä h n e n ,  w i rd  wegen  Abreise sofort billigst verkauft. A n trä g e  

an  die V e r w .  d. B l .  3 0 6 0

Danksagung.
Außers tande ,  jedem einzelnen für  die herzliche A n te i ln a h m e  an läß l ich  des  

A b leb e n s  unseres  unvergeßlichen V a t e r s ,  S d ) r o ;cgcr- u n d  G r o ß v a te r s ,  des  H er rn

Leopold W ö c h n e r
Hausbesitzer in Gpponih

persönlich zu d an ke n ,  sprechen w i r  aus diesem W e g e  a llen V e r w a n d te n ,  B e ­
k a n n te n  u n d  F r e u n d e n  unseren herzlichsten D a n k  a u s .

G a n z  besonders  d a n k e n  w i r  für  die opferwill ige  H i l fe le is tung  beim S c h la g -  
anfa l l ,  dem ho h m ,  H e r rn  P f a r r e r  A n t o n  S t a r k  von Opponich für die F ü h r u n g  
des K o n d u k te s ,  dem christlichen Arbeitervere in  u n d  der frciro. F e u e r w e h r  Opponitz  
u nd  allen L e id t ragen den  für  d o s  ehrende G ele i te  zum  G r a b e .

O p p o n i t z ,  im  F e b e r  1923.

3 0 5 2 Die t i e f t « ran Hinterbliebenen.

Herren, Damen und 
Kinderschuhe 

Rrbeits- u. Bergschuhe
s te ts  la g e r n d  b e i 3 0 3 8

fjofef Habihls Schuhmacher. Zell N r. 8.
@  j  Q  E  U  E  E r z e u g u n g .  R e p a r a tu r e n  w e rd e n  schnellstens a u s g e f ü h r t .

Betriebsstörungen bei Dynamos
und Elektromotoren

FRANZ MAN.gemäße R e­
paratur bei

werden rasch behoben
durch schnelle und fach- 

Turbinen» u. Maschinenfabrik 
W aidhofen Zell a. d. Y.

6
G l i r a n i A B S A T Z C

sind billiger und dauerhafter als Leder! 
Bester Sdiuäz gegen Nässe und Kälte!

F
B illigstes

B e s t e s

Blut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Marxer Blut- 
jutter, K 2600 samt Sack ab

Blutfutterfabrik 
W i e n - S i m m e r i  ng.

Um 950.000  K
versenkbare Nähmaschine

habe ich in den Auslagen 
keine

Ia schwarze 3 0 5 1

COrtnererde « M W M M W m i L l
wird g r a t i s  ab hiesigen  
Bahnhof Fuhrenw eise ab­

gegeben. Anzufragen bei

Friedrich Nowak. Waidhofen a/9.

Eisenfässer
M o s t,  u n d  W ein fässe r usw . in  a lle n  

(Brösten.

Bottiche 3043
E in  n a b  We r l a u s .

W ir  zahlen beste «Breise fü r  S c h w e in e ­
fe tt- , T a fe lö l-  u n d  M in e ra lö ls ä s s e r

Fastfabrik Rbler <fc ©ohn
W ien . 4., Diklorgasse 16.

T e le p h o n : 5 6 .3 8 5  u n d  5 9 .4 6 4 .

W fiM rk o u f
2 H alb ged eck te ,  ein ige L in z e rw a g e r l ,  
e in spänn ige  S t r e i s w ä g e n ,  mehrere 
S c h l i t t en ,  B r u s t -  u n d  K u m m e tg e -  
schirre, w ie  auch e legante  P f e r d e ­
decken, bei S t r o b l ,  G r u b e r s  G a s t ­
h a u s ,  S t .  P ö l t e n ,  S c h ie ß s ta t tp ro ­

m e n a d e  N r .  9 .  3 0 6 2

HÜT angeschrieben, nachdem ich es entschieden ver- 
werfe, durch unrichtige Anpreisungen das P. T . 

Publikum anzulocken, jedoch sind tatsächlich 
e rs tk las s ige  Singer- und K aysernähm aschinen  

in e i n f a c h e r  und v e r s e n k b a r e r  A u s f ü h r u n g ,  a u c h  e i n g e r i c h t e t  z u m  v o r -  
und r ü c k w ä r t s n ä h e n  jederzeit in reicher und f a c h k u n d i g e r  Auswahl 

zu wirklich billigsten Preisen vorhanden im

Spßzia lhdus  Jose f  K r a u t s c h n e i d e r
FernsprecherlS. WOldhOfGH 0 . fl, 9 tib S , l i l l t .  S iO d tP i. 1 6 . Fernsprecher 18.

1° preuB. Steinkohle
mit hochwertiger Brennqualität für Hausbrand jedes  

Quantum sofort billigst erhältlich. 3053

Friedrich Nowak, W aidhofen a. d. Y ,

eventuell mit anstoßendem Wohnraum, vollkommen separiert, wirb 
mit anfangs März bis ca. November l. I .  gesucht. — Zuschriften unter 

Ing . Fritz Me t z g e r ,  Waidhosen a. d. Y ., Postfach 1. 3025.

Wiener  
Internat ionale  M ess e

18. März bis 24. März 1923

3057 Günstigste
Einkaufsgelegenheit
für s ä m t l i c h e  B ra n ch en .

Alle  A u s k ü n f t e  e r t e i l t  d i e

W iener M esse fl.-G., W ien VII., M essepalast.
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